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Anis an die KirresPondenten und Anonneuten des „Aozialdemokrat " . ' MW

Da der . Sozialdemokrat ' sowohl in Deutschland als auch in Oesterreich verboten ist. bezw. verfolgt wird , und die dortigen als mdglich an den . Sozialdemokrat ' , refp, deffen Verlag selbst adresstren , fondern (Ich möglichst an irgend eine unverdächtige
Behörden sich alle Muhe geben, unsere Verbindungen nach jenen Ländern möglichst zu erichweren . refp. Briese von dort an uns «dreffe außerhalb Deutschlands und Oesterreichs wenden , welche stch dann mit uns IN Verbindung fetzt! anderfeits aber daß
und unsere Zeitungi . und sonstigen Sendungen nach dort abzufangen , so ist die äußerste Vorficht im Postverkehr nothwendig und auch U,:S möglichst unverfängliche ZustellungSadrefien mitgetheilt werden . In iw- lfilha,t - n Fallen empn- hlt fich behufs größerer
darf keine VorfichtSmaßregel versäumt werden . die Briesmarder über den wahren Absender und Empfänger . sowie den Inhalt Sicherheit Rekommandirung . Soviel an uns liegt werden wir gewiß weder Muhe noch Kosten scheuen , um trotz aller ent .
der Sendungen zu täuschen, und letztere dadurch zu schützen. Haupterfordernig ist hiezu einerseits , daß unsere Freunde so selten gegenstehenden «Schwierigkeiten den . Sozialdemokrat unsern Abonnenten möglichst regelmäßig zu liefern .

Unsern auswärtigen Abonnenten ,

Filialen , Vertrauensleuten zc. legen wir ans Herz , A b .

rechnungen und Abonnementserneuerungen , soweit noch
nicht erfolgt , ungesäumt zu bewirken , ebenso wollen alle A b o n -
n e n t e n an unsere Vertrauensleute unbedingt während des

ersten Monats im Quartal Zahlung leisten , damit keine Unter -

brechung in der Lieferung eintreten muß .
Unsere Bertrauensadressen sind bekannt .
Alle Lieferungen ersolgen nur aus Gefahr der Besteller .
Brieftnarken aller Länder werden für voll angenommen . Größere

Beträge in Papiergeld oder Post - Einzahlung .
Da nicht wenige auswärtige Besteller , besonders in Deutschland , sowie

m Oesterreich , ihre Briefe immer wieder ungenügend frankiren ,

wodurch uns erhebliche Verluste durch Strafporti entstehen , so bemerken
wir hiemit wiederholt :

Einfache Briefe ( bis zu 15 Gramm ) nach der Schweiz
kosten :

aus Deutschland

. . . . . . . . . . .

20 Pfg .
aus Oesterreich - Ungarn . . . . . . .10 Krz .
Sei schwereren Briefen kosten immer

je15Grammweitcre20Psg . , bezw . 10 Krz .
Die Genossen wollen hieraus in Zukunft um so mehr achten , als

wir ungenügend srankirten Sendungen in der Regel
die Annahme verweigern müssen .

yie Eipeditisn des „ Soiialdem - Krat " .

Die Vivisektion des Proletariats .
Tie Bourgeoisie hat es stets für ninhig gehalten , mit der

Humanität zu kokettiren und ein ganz außerordentlich entwickeltes

Zartgefühl an den Tag zu legen , wo es Effekt macht und —

nichts kostet.
Früher waren die Negeriklaven das Schooßkind der Bour -

geoisie , und dieselben Herrn , welche kein Bedenken trugen , ihre
weißen . freien " Arbeiter aufs scheußlichste zu behandeln und

auszubeuten , waren mit rührender Sorgfalt bestrebt , das Laos
der Sklaven , die sie ja nicht selbst ausbeuten konnten , zu ver -

besiern .
„Dasielbe „ reformirte " Parlament , das aus Zarlsinn für die

Herren Fabrikanten Kinder unter 13 Iahren noch Jahre
lang in die Hölle 72stündiger Fabrikarbeit per Woche fest -
bannte , verbot dagegen in dem Emanzipationsakt , der auch die

Freiheil tropfenweise eingab , von vornherein den Pflanzern ,
irgend einen Negersklaven länger als 45 Stunden per

Woche abzuarbeiten . " ( Karl Marx , Das Kapital S . 281 . )
Jetzt sind die Sklaven befreit und da hat man sich die Thier -

weit als unschädliches Objekt der „ Humanität " auserkoren . Die

ganze „gute " Gesellschaft , Pfaffen , Nonnen und alte Freuden -
Mädchen voran , — auch Ehren - Stöcker findet sich in der Gesell -

schast — haben einen Kreuzzug eröffnet gegen die Thierquälerei ,
gegen animalische Nahrung , namentlich aber gegen die V i v i -

sektion . Was kümmert sich dieses unwissende , blöde Volk —

Volk im schlechten Sinne — darum , daß die medizinische Wissen -
schaft ohne Versuche an lebenden Thieren keine Forlschritte machen
kann , was darum , daß die Medizin gerade solchen Versuchen
ihre glänzendsten Errungenschaften verdankt . Das Vieh steht
ihnen näher als der Mensch , und so erheben sie allenthalben
Protist gegen die „ Rohheit " der Vivisektion .

Und bereits haben sie Erfolge davon getragen — natürlich in

England , das von einem alten Weibe regiert und von Pfaffen
beherrscht wird . Vor fünf Jahien nahm das englische Parla -
meni ein Gesetz an , „ tdo Oruelt� ol . 4mmals Act " , nach
welchem Versuche an lebenden Thieren nur mit Erlaubniß
des Ministers des Innern gestattet sind , d. h. es hat
die Wissenschast der Willkür eines Mannes übergeben , der , wie

die meisten Minister , von ihr so viel versteht , wie die Kuh vom

Flöienspielen . Die Physiologen bekunden denn auch einstimmig ,

daß eine solche Erlaubniß zu erlangen , so gut wie unmög -

�ch sei . x
Beim letzten internationalen medizinischen Kongreß in L o n d o n

kam auch dieser Gegenstand zur Sprache . Joh » Simon , mcdic - u

officer to the Privy Council (medizinischer Beisitzer des Staats -

rathes ) war es , der mit einer geradezu vernichtenden Rede wider

die Gegner der Vivisektion austrat . Er ist der Chef der ge-

sammten britischen Medizinalpolizei und derselbe , der im „ Kapital "

von Marx so oft und so rühmlich zitirt wird ; ein Mann , der

� vielleicht einer der letzten alten berufstreuen und gewissen-

basten englischen Beamten aus der Zeit von 1840 —60 überall

Bourgeoisinteressen als erstes Hinderniß seiner BerufSthätlgkc . t

vorgefunden hat und zu bekämpfen gmöthigt war . Kem Wunder ,

daß - in tiefer Haß gegen die Bourgeoisie sich in ihm einwurzelte ;

und dieser Haß ist es , der ihn befähigte , der Antivivifektions -

b- w- gung mit einer Wucht entgegenzutreten , welcher seine der

Bourgeoisie angehörenden Kollegen , d. e Herren Virchow und

Konsorten, nicht im entferntesten fähig sind . Statt sich w. e d. e e

' Natt und farblos zu vertheidigen . greift er an und ent .

wirft in seiner Rede einen ganzen Anklageakt der

Bourgeoisie .

Wir bedauern , durch Rücksichten auf den Raum gehindert zu

sein , die ganze ausgezeichnete Rede wiederzugeben : die Auszählung
der Fortschritte , welche die Medizin den Versuchen an lebenden

Thieren zu verdanken hat , die Auseinandersetzung , wie durch das

neue „Thierschutz "gesetz der wissenschaftliche Fortschritt gehemmt
sei und schließlich seine bittere Satire gegen die Sentimentalität

und die Ignoranz der „ästhetisch gebildeten " Gesellschaft . Nur

zwei Thatsachen wollen wir wiedergeben , an denen I . Simon

den Experimenten der Wissenschaft an einigen wenigen lebenden

Thieren die Experimente der Bourgoisie an Mil -

lionen lebender Menschen entgegenstellt .
Um Mittel zum Schutze gegen die asiatische Cholera zu finden ,

machte Professor Thiersch Ansteckungsvcrsuche an einem

halben Dutzend Mäusen : entsetzliche Barbarei !

Um ihren Geldbeutel zu füllen , fuhren gewisse Aktiengesell -
schaften fort , während der Cholera - Epidemien von 1848/49 und

1853/54 die südlichen Distrikte Londons mit schlechtem Wasser

zu versehen und so An st eckung sv ers u ch e an einer halben
Million Menschen zu machen , welchen auch viele Tausende

zum Opfer fielen . Das ist keine Barbarei , sondern prosit -

bringende G es ch ä st s g eb ah ru n g.
Ein anderes Bild . Die Tuberkulose ist eine der weit -

verbreitesten Krankheiten . Vor sechzehn Jahren begann für die

Kenntniß derselben eine neue Aera in Folge der Experimente des

Franzosen V i l l e m i n an einigen Thieren , Kaninchen und der -

gleichen . Er fand , daß tödtlichc tuberkulöse Ansteckungserschci -
nungen sich an den Thieren zeigten , wenn ihnen von Menschen
herrührende Tuberkelmasse unter die Haut eingeflößt wurde .

Weitere Experimente durch Andere über denselben Gegenstand
folgten . Dr . Tapp ein er fand , daß die beim Athmen in die

Luft zerstreute Tuberkelmasse ansteckend wirke , Prof . Ger lach

endlich zeigte vor 12 Jahren , da�. der Ansteckungsstoff einem

gesunden Thiere mitgetheilt werden könne , wenn es mil der

Milch eines tuberkulösen Thieres genährt werde .

Die Experimente , welche zu dieser Erkenntniß verhalfen , sind

natürlich „ eine Schande des 19 . Jahrhunderts " , sie müssen
verboten werden .

Dieselben Thierfreunde , welche so schreien , aber wissen ganz gut ,
daß die Tuberkulose unter den Kühen der Städte massenhaft vor -

kommt ( die sogenannte Perlsucht ) . Sie wissen ganz gm , daß
durch die Milch dieser Kühe jährlich hunderttausende von Menschen
mit einem unheilbaren Leiden angesteckt und einem qualvollen
«Ey-chtHuni entgegengeführt werden . Und trotzdem weisen sie im

Interesse der wirthschaftlichcn „Freiheit " jeden Versuch mit Ent -

rüstung zurück , diese Ansteckungs - Experimente an hundert -
taufenden lebender Menschen zu verbieten . Ja , mancher
dieser Thierfreunde verkauft selbst noch solche verderbenbringende
Milch .

Diese Beispiele ließen sich ins Unendliche vermehren : die

Vivisektion von Männern , Fraum und Kindern in den Fabriken ,
den Auswandererschiffen , in den Bergwerken , in den verpesteten
Höhlen , welche man Proletarierwohnungen zu nennen pflegt .
Für diese Leiden von 90 Prozent der Bevölkerung , die da lang -
sam zu Tode gemartert werden , haben die humanen Bourgeois ,
ihre zartfühlenden Frauen und Töchter und die weinerlichen
Pfaffen keinen Sinn ; die einige Stunden dauernden Qualen
eines Kaninchens , welche das Mittel werden , Millionen von

Menschen das Leben zu erhalten , die erscheinen ihnen als der

Gipfel der Grausamkeit .
Natürlich ! Die Leiden der Menschen nützen dem Geld -

sack , die Leiden der Thiere nützen der Wissenschaft . Die

Wissenschaft ist aber dem Bourgeois ein Greuel , für sie darf kein

Hundeleben geopfert werden , der Profit dagegen ist eine Gott -

heit , der zu Ehren man das ganze Volk martern und schlachten
darf .

Diese falsche , einseitige , heuchlerische Sentimentalität ist, wie

so vieles Andere , auch ein Symptom der Fäulniß der Bour -

geoisie . Dieselbe verschrobene Sentimentalität in sonderbarem
Gemisch mit Brutalität und Frivolität machte sich breit in den

letzten Dezennien vor der großen französischen Revolution . Eine

Gesellschaft , die so baar ist jedes wahren gesunden Gefühles , ist
krank bis an ' s Mark , die geringste Erschütterung muß sie tödten .

Zu den Waffen !
Der Wahltag ist bestimmt — die Zeit der Ungewißheit liegt hinter

uns : am 27 . Oktober d. I . wird . die Wahlschlacht geschlagen , und an

diesem Tag hat jeder sozialdemokratische Wähler seine Schuldigkeit zu
thun .

An den meisten Orten sind die Borbereitungen vollständig getroffen ;
an anderen , allerdings nur wenigen , ist dies aber noch nicht der Fall .

Möge man dort das Versäumte schleunigst nachholen ! Nur wenige

Wochen trennen uns von dem Tag der Entscheidung . Es ist kein

Moment zu verlieren .
Mit Genugthuung können wir konstatiren , daß die Genossen Uberall

in Deutschland die Bedeutung der Reichstagswahlen erfaßt haben und

ebensoviel Festigkeit als Prinzipientreue beweisen .

Unsere Feinde haben es offenbar darauf angelegt , die Sozialdemokratie

durch eine ununterbrochene Reihe von sich immer mehr häufenden Ver -

folgungen und Maßregelungen einzuschüchtern und lahm zu legen . Der

Belagerungszustand ist Uber Leipzig einzig und allein in der Absicht ver -

hängt worden , uns sUr die Wahlen kampfunfähig zu machen — in zahl¬
reichen gegnerischen Blättern ist dieses Motiv offen angegeben worden —

und die neuerdings aus Altona und Berlin erfolgten Massen - Auswei -

snngen haben ebenfalls keinen anderen Zweck .
Neben der Einschüchterung hat man freilich noch die edle Neben -

absicht , der Partei eine große Zahl von Unterstützungsbedürftigen aus -

zuladen und uns so finanziell zu ruiniren . Bei einem bedeutenden Theil
der Ausgewiesenen kann nur diese letztere , mehr als niederträchtige Be -

rechnung den Ausschlag gegeben haben ,

Zum Glück haben unsere Feinde mit dieser Berechnung wie mit ihren

sonstigen Berechnungen sich schmählich getäuscht . Statt einzuschüchtern ,

haben die Verfolgungen erbittert , statt die Opserwilligkeit zu zerstören ,
haben sie den Opfermuth verdoppelt , verzehnfacht . Die Verfolgungen
sind uns zu einer nützlichen Schule geworden . Die französischen
Arbeiter haben ihre Revolutionsschule auf den Barrikaden . Wir deutsche

Sozialdemokraten haben bis jetzt eine weniger poetische Schule . Statt
im Pnlverrauch und im frischen und fröhlichen Straßenkampf mit den

uniformirten Werkzeugen der Tyrannei haben wir uns höchst unromantisch
mit servilen Richtern , mit Polizei , Spitzeln und ähnlichem Gesindel herum -

zuschlagen , das noch tausendmal gesindelhaster ist , als das Gesindel , über

welches der „alte Fritz " sich weiland so ärgerte . Es ist das ein ab -

scheulich prosaischer , ein widerwärtiger Kampf , aber er erheischt außer -

ordentliche Ausdauer , viel Muth und viel Kaltblütigkeit und bildet des -

halb eine vortreffliche Schule für unsere Leute . Oder sollen wir lieber

sagen Vor schule ? Denn die eigentliche Schule , in der es nach Pulver
riecht , wird uns doch nicht erspart werden — Dank Bismarck , der den

„gesetzlichen Weg " mit solch genialem Erfolge verrammelt .
lind zur richtigen Schulung gehört auch das richtige T e m p e r a -

in e n t , die richtige Stimmung . Wir Deutsche sind ein „ gemüth -
liches " Volk : tausendjährige Unterdrückung haben uns wunderbar zahm

gemacht , und die Galle ist uns abhanden gekommen . Ein normaler

Deutscher kann wohl . rvh und brutal werden , allein echten auslodernden
Zorns über erlittene Unbill und Unterdrückung ist er nicht fähig . Dieser
fatale Nationalcharakter , der uns den nicht unbegründeten Ruf eingebracht
hat , da « Bedientenvolk par excellence zu sein , mußte natürlich bis zu
einem gewissen Grade auch der deutschen Sozialdemokratie ankleben .

Nicht als wollten wir damit einen Vorwurf aussprechen . Wir wollen
blas die Thatsache bezeichnen , daß die deutsche Gemüthlichkeit , wie dies

anders nicht möglich , sich mitunter auch in der deutschen Sozialdemo -
kratie vorgedrängt hat . Niemand kann eben aus seiner Hanl heraus -
schlüpfen , nicht mit einem Ruck einen neuen Adam anziehen .

Mit der Sozialistenhatz des Bismarck ' schen Attentats - Sommers , schand -
vollen Andenkens , kam der Umschwung . Zum ersten Mal wurden die

Verfolgungen so ernsthast , daß jeder Sozialdemokrat sich bewußt sein
mußte : Es handelt sich um Sein oder Nichtsein .

Und hätte Einer sich auch der Illusion hingegeben : „ Es ist nur ein

Mißverständniß ; sobald an den Tag kommt , daß wir keine Partei von

Meuchelmördern sind , werden die Verfolgungen aufhören ! " — der Gang
der Dinge mußte ihn bald zur Vernunft bringen .

Daß Hödel und Nobiling nicht im Namen und Auftrag der Sozial -
demokratie aus den alten Sünder von Dürlach , Rastatt und Freiburg
geschossen — da « weiß heute jeder unserer Gegner : ja keiner unserer

Gegner behauptet das auch nur noch zum Schein und trotzdem hat man
da « Sozialistengesetz , welches ausschließlich aus diese irrige Annahme be-

gründet ward , nicht nur nicht widerrufen — man hat die Anwendung
verschärft , die Verfolgungen mit raffinirter , kalter Grausamkeit gesteigert .

Für die Proklamirung des Belagerungszustandes in Berlin hatte man

noch den Vorwand , das Leben des zum „ Heldengreis " avancirten Wilhelm

zu beschützen . Für die Proklamirung de « Belagerungszustandes in

Hambnrg - Altona und Leipzig hat man es nicht mehr der Mühe Werth
befunden , auch nur halbwegs anständige und plausible Vorwände ins

Feld zu führen .
Die Sozialdemokratie soll vernichtet werden .
Da « ist Alles . Und in diesem Ziel sind sie Alle einig , — sie von

der „ reaktionären Masse " .

Wenn wir von den vereinzelten Regungen einiger Zeitungen absehen
— hat irgend eine Partei einen Finger gerührt , um diesem beispiellosen
Unrecht zu begegnen , um dem mit Füßen getretenen Recht Beistand zu
leisten ?

Mit nichten .
Am 4. September zeigte „die reaktionäre Masse " ihre wahre Gestalt

im sächsischen Landtag .

Als Liebknecht und Bebel die frevelhafte Heuchelei geißelten ,
welche ein Konstitutions - und Freiheitsfest seiern will , im Moment , wo
Hunderttausende int Lande rechtlos , geächtet sind — war im ganzen
Landtage auch nur ein Einziger , der für das mit Füßen getretene Recht
gegen die heuchlerischen Unterdrücker die Stimme erhoben hätte ?

Nicht Einer !

Und da saßen Liberale , Fortschrittler , Demokraten .
Nicht Einer !
Kein Liberaler , kein Fortschrittler , kein Demokrat !
Angesichts solcher Thatsachen gibt es keine Möglichkeit der Selbst -

täuschung mehr :
Es ist ein Kampf auf Leben und Tod .
Und alle anderen Parteien stehen als „ eine reaktionäre Masse " gegen

uns .
Das weiß heute Jeder , der letzte Rest von Gemüthlichkeit ist aus -

getrieben , und ein unbeschreibliches Gefühl der Erbitterung und des

Hasses hat sich der Gemüther bemächtigt .
Das ist ein Forlschritt . Und ein Fortschritt ist es, daß die Roth -

wendigkeit , die Partei rein und unvermischl zu erhalten , keinen Kompro -
miß , auch nicht mit den „ uns nächsten Parteien " , einzugehen , allgemein
von allen Parteigenossen begriffen ist.



Sie Sozialdemokratie steht allein im Kampf gegen
alle anderen Parteien .

Gleich der jungen französischen Republik von 1792 hat sie freudigen

Herzens den Handschuh aufgenommen , und sie wird nicht eher den Kampf

einstellen , als bis die Gegner niedergeworfen sind .
Kein Waffenstillstand , kein Kompromiß !

Jedem Gegner die Stirn gewiesen !
Das ist unsere Losung für den bevorstehenden Wahlkampf und sllr die

anderen Kämpfe , die dem Wahlkampf folgen werden .

Mitteldeutschland . X — e.

Sozialpolitische Rundschau .

Zürich , 21 . September 1881 .

— Ueber das am 12. d. M. erfolgte Verbot des „ Reichs -

bürgers " schreibt man uns aus N e u p r e u ß e n : �1
Von der Polizei erwartet Niemand Logik , sowenig wie Anstand . Poli -

zeiherrschaft heißt Polizeiwillkür — und zur Willkür des Handelns gehört

auch die Willkür des Denkens , mit anderen Worten : die Unvernunft .
Das sollte die Polizei bedenken und sich mit dem einfachen : So will ich !
Und damit basta ! begnügen . Sobald sie ihr Handeln motiviren will ,

macht sie sich lächerlich und enthüllt ihre bodenlose Dummheit . Wir

haben in den letzten Jahren , seit das Sozialistengesetz in Deutschland die

Polizeiwillkiir zum obersten Staatsgesetz erhoben und die Polizeiallmacht

proklamirt hat , viel Blödsinn erlebt , ein so blödsinniges Schriftstück wie

das erwähnte ist uns aber noch nicht vorgekommen .
Der „ Reichsbürger " wurde vor dritthalb Jahren gegründet . Die kluge

Polizei wußte schon , wie sie sagt , vor dritthalb Jahren , daß der „Reichs -

bllrger " ein sozialdemokratisches Organ — was er , nebenbei gesagt , nie -

mals gewesen — unterdrückt ihn aber erst jetzt — unmittelbar vor den

Reichstagswahlen — natürlich nur , um den Beweis zu liefern , daß

Bebel , Hasenclever und Liebknecht in dem bekannten unter

Anklage gestellten Flugbatte „ wider besseres Wissen " den

sächsischen Behörden eine versuchte Einwirkung auf die Wahlen zur Last

gelegt haben .
Der „ Reichsbürger " hat „ mit Vorsicht die Klippen des Sozialisten -

gesetzes umschifft " , mit anderen Worten : das Sozialistengesetz nicht

verletzt — ergo wird er unterdrückt .

Der „ Reichsbürger " hat selber nichts Verfängliches geschrieben , er hat
blas aus anderen unversänglichen Blättern „ das Gift ausgesogen " , wel -

ches in jenen anderen Blättern kein Gift war — ergo wird er unter¬

drückt .

Exemplare des „ Reichsbürger " sind bei „ausgesuchten " Sozialdemo -
kraten gefunden worden , wie unzweifelhast auch Strümpfe , Hemden ,

ergo wird der „ Reichsbürger " verboten und wir müssen darauf gefaßt

sein , daß die Leipziger Kreishauptmannschast gelegentlich das Tragen von

Strümpfen und Hemden mit der ihr eigenen Logik als staatsgesährlich
verbieten wird .

Genug !

Wir wollen indeß der Leipziger Kreishauptmannschast den Gefallen

thun , zu konstatiren , daß sie nicht so dumm ist , wie sie sich hinstellt .
Das Verbot ist erfolgt aus einen viu Dresden nach Leipzig gelangten

Beseht von Berlin .
Der „ Reichsbürger " hatte Verbreitung in den Arbeiterkreisen gefunden

und seine ablehnende Haltung gegenüber dem staatssozialistischen Humbug
des Herrn Bismarck erregte Anstoß . Das ist der Grund des Verbotes .
Die sächsische Regierung bethätigte nur zum zweiten Mal ihre schon bei

Verhängung des Belagerungszustandes über Leipzig so glänzend bethätigte

Feigheit .
Die Sache hat indeß noch einen Haken . Der Buchdrucker Bollrath ,

welcher den „ Reichsbürger " herausgab , ist notorisch kein Sozialdemokrat ,
seine Firma ist eine alte , er hat sich politisch niemals „ kompromittirt "
— daß er Sozialdemokraten für sein Blatt schreiben ließ , ist nach keinem

Gesetze strafbar — es gibt in Deutschland hunderte von Zeitungen , für
welche Sozialdemokraten schreiben — bisher wurden alle Verbote auf
Grund des Sozialistengesetzes , welche Richt - Sozialdemokraten trafen , von
der Reichsbeschwerdekommission , alias dem Obergalgenrath , wieder auf -
gehoben . Wir sind sehr gespannt , was in diesem Falle geschehen
wird .

Oder vielmehr , wir sind es nicht . Wir wissen im Voraus , daß die

Verbreitung des „ Reichsbürger " in Arbeiterkreisen für die Reichskom -
Mission ein ausreichendes Motiv zur Bestätigung des Verbotes abgeben
wird . Die Arbeiter sollen kein unabhängiges Blatt

haben — voili tont !

Nun , es kann uns ganz recht sein . Wenn die Polizei jedes Arbeiter -
blatt in Deutschland unterdrückt , macht sie damit doch die beste Reklame

für den „ Sozialdemokrat " , der das „sozialistische Gift " direkt und on

gros verschenkt .

*) Wir haben natürlich nicht im Geringste » Lust , den ellenlangen poli -
zeilichen UkaS abzudrucken , um ihn wieder iu ' s Reich zu schmuggeln .
Wir machen nur unsere Genossen aus ihn aufmerksam . Er ist ' s werth ,
gelesen zu werden . Jedes Wort ist ein Nachttops , wie Heine sagt , gesüllt
mit Exkrementen der gesunden Vernunft und des Anstandes .

Feuilleton .

per Ständestaat und Klassenstaat .

Ich habe in meinem letzten Artikel die Form des Daseinskampfes
auseinandergesetzt , wie sie beim Urmenschen sich zeigte . Sie sollte sich
ändern durch die Entstehung der Standesunterschiede .

Die älteren Historiker nehmen gewöhnlich an, bei ' m Urmenschen hätten
sich eines schönen Tages einige Leute , die klüger oder stärker waren , als
die anderen , durch List und Gewalt der Macht über ihre Stammes -

genossen bemächtigt , und aus ihnen seien dann Adel und Klerus hervor -

gegangen . Diese absurde Behauptung hat nicht die mindeste Begründung .
Der Stammes - Kommunismus war zu fest gegründet , als daß inner -

halb des Stammes eine Ständetheilnng möglich gewesen wäre . Diese
kann vielmehr überall , wo sie sich findet , in letzter Linie auf eine Unter -

jochung von Stammessremden zurückgeführt werden .

So lange der Urmensch Jäger war , konnte er Sklaven nicht gebrauchen .
Deren Erhaltung wäre zu mühsam , ihre Ueberwachung zu schwierig , ihre
Dienstleistung zu unbedeutend gewesen . Ein Jägervolk t ö d t e t den
männlichen Feind . Nur die Weiber werden inanchmal am Leben gelassen .
Anders gestaltet sich die Sache , sobald die technischen Fortschritte den
Uebergang zur Viehzucht oder zum Ackerbau erlauben . *) Nun wird es
von Vortheil , Andere für sich arbeiten zu lassen und hiermit stellt sich
auch die „ mildere " Praxis ein : der Kriegsgefangene wird

zun , Sklaven . Noch mehr . Jäger - und Nomadenvölker lassen sich
von einem übermächtigen Sieger von ihrem bisherigen Gebiete verdrängen .
Bei einem ansässigen Ackerbauvolke ist oas nicht so leicht der Fall . Das -
selbe unterwirft sich lieber dem Sieger , wird ihm tributär : das
unterjochteBolk sinkt in den Zustand der Hörigkeit ,

*) Es ist ein weitverbreiteter Jrrthum , zu glauben , daß der Uebergang
von der Jägerei zum Ackerbau stets durch das Stadium der nomadisch
getriebenen Viehzucht geschehen müsse . Ob ein Jägervolk sich dem
Ackerbau oder der Viehzucht zuwendet , hängt vor Allem von der Be -
schaffenheit des Landes ab, das es bewohnt . Die Indianer Nordamerikas
trieben bei der Entdeckung desselben durch die Europäer einen nicht un -
bedeutenden Ackerbau . Die Viehzucht war ihnen dagegen gänzlich un -
bekannt .

— Das Denunziantenthum blüht bekanntlich in Deutschland ,
und es sind nicht bloß liberale und konservative Gesinnungs -

lumpen , welche das Denunziantenhandwerk betreiben , es fehlt auch nicht
an schönen fortschrittlichen Seelen , welche sich ihm ergeben haben .

Sogar offiziell übt die Fortschrittspartei das traurige Gewerbe .
Unter der Spitzmarke „ Sozialismus " heißt es auf Seite 162 des sort -

schrittlichen „ ABC für freisinnige Wähler " :

„Sozialistische Zeitungen erscheinen noch in den großen Städten , wie

z. B. in Dresden die „ Dresdner Abendzeitung " und in Leipzig der

„ Reichsbürge r " . Die betreffenden Druckereien werden jetzt unter

Privatfirma verwaltet . Diese Parteizeitungen umgehen

ingeschickterWeisedasSozialistengesetz , nehmen Worte ,
wie Sozialismus und Sozialistenpartei gar nicht in den Mund , bringen
aber ausführliche Berichte über alle Verfolgungen von Sozialisten , über

Lohnbewegungen und enthalten Angriffe auf nichtsozialistische Parteien .
Das Material zur Kritik der Regierung wird vorsichtigerweise
nicht sozialistischen Blättern entnomme n. "

Das „ ABC " ist aus der Feder der zwei Muster - Geschästspolitiker

Eugen Richter und Ludolf Parisius und es ist sozusagen
der amtliche Katechismus für die orthodoxen Fortschrittsphilister . Daß
das Uber die „ Dresdner Abendzeitung " und den „ Reichsbürger " Gesagte

auf reine Denunziation hinauslänit , bedarf keiner näheren Ausführung
und die Verfasser mußten sich dessen bewußt sein . Die „ Abendzeitung "

ist seit einem halben Jahre verboten . Der „ Reichsbürger " ist soeben
verboten worden . Wer den an anderer Stelle unserer heutigen Nummer

besprocheneu Ukas gegen den „ Reichsbürger " liest , wird finden , daß der

Schreiber sich die Denunziation des fortschrittlichen „ ABC " zu Nutze

gemacht hat . Wir wünschen den Herren Richter und Parisius zu diesem

Erfolg ihres Denunziationstalents Glück !

— Der kleineBelageruagszustand erreicht das Gegentheil

von dem, was er erreichen soll , er erbittert , anstatt zu ent -

muthigen , er agitirt für uns . Das zeigte sich wieder deutlich

bei den Ergänznngswahlen in den Gemeindrath in dem Leipzig be-

nachbarten Stötteritz . Die sozialdemokratische Liste hat

hier den Sieg davongetragen , sämmtliche vier Neugewählte

sind Sozialisten und sie wurden einstimmig gewählt . Bravo !

Gleich tüchtig , wie unsere Leipziger halten sich die B e r l i n e r G e -

nassen . Sie haben es dahin gebracht , daß der Versuch , unter dem

Schutze des Belagerungszustandes den königlich preußischen Polizeisozia -
lismus der Herren Körner und F i n n einzuschmuggeln , voll -

ständig gescheitert ist. Die Polizei selbst hat dies anerkannt , in -

dem sie den beiden Renegaten das Abhalten weilerer Versammlungen

verbot , weil dieselben von den Sozialdemokraten zu
ihren Agitationen mißbraucht würden .

Recht so ! Es muß so weit kommen , daß Niemandem mehr Ver -

sammlungen erlaubt werden , weil sie von Sozialdemokraten mißbraucht
werden könnten . Die Philister sollen ' « fühlen , was es heißt , rechtlos

zu sein .

— Unsere braven Berliner Genossen sind stets aus ihrem

Posten . Bei Körner und Finn , bei Ruppel , bei Träger — überall find

sie zugegen . Und das wird ihnen mitunter recht schwer geinacht , nament -

lich bei den tapferen Fortschrittlern , welche als echte d e m o -

k r a t i s ch e Partei ihre Wahlversammlungen bei geschlossenen Thüren ,
mit Bermeidmig aller Interpellationen und unter Zurückweisung aller

Nichtsortschrittler abhalten . Trotz aller dieser Vorsichtsmaßregeln gelang
es einer bedeutenden Anzahl Genossen , in eine fortschrittliche Wahlver -

sammlung des 4. Wahlkreises am Sonntag , den 18. d. M. , Zulaß zu

finden , um hier am Schlüsse derselben die Kandidatur Bebel ' «

zu proklamiren .
Unsere wackeren Berliner sorgen aber auch dafür , daß der Stoff

zum Lachen nicht ausgeht .
An einem Tage der vorigen Woche war dem Amtsvorsteher einer zwei

Meilen von Berlin gelegenen Ortschaft mitgetheill worden , es werde in

einem nahegelegenen Gehölz eine Versammlung von ca. 40 Sozialdemo -
kraten stattfinden ; er solle ja auf dem Posten sein . Der Amtsvorsteher
war auch mit seinen beiden Gensdarmen auf dem Posten . Und richtig ,
bald schleichen zirka 40 Personen vorsichtig heran , — blicken sich scheu
um und vertheilen sich dann im Gehölz . Kühn wie ein Löwe springt

unser Amtsvorsteher hervor : „ Im Namen des Gesetzes ! " ruft er und

verhaftet den ihm Zunächststehenden — einen Berliner Polizei -
l i e u t e n a n t ! Die 40 Mann waren Schutzleute in Zivil , von

der Berliner Polizei abgesandt , die aus dieselbe Denunziation wie der

Amtsvorsteher hereingefallen war .

Zu gleicher Zeit hielten unsere Leure am entgegengesetzten Ende Be/ -

lins eine Versammlung wirklich ab, welche von der heiligen Hermandad

nicht gestört wurde . Es geht doch nichts Uber eine Pflicht -

eifrige Polizei !

— Verbrecherische Thorheiten . Genosse Stahl , welcher
den Muth gehabt , in Berlin gegen den Antisemiten und Bis -

marck ' schen Staatssozialisten Ruppel auszuttelen , ist bereits

ausgewiesen . Ter Junker Bismarck glaubt die Arbeiter wie

Hunde dressiren zu können : folgen sie nicht seinen Lieb -

k o s u n g e n , dann kommt er " mit der P e i t s ch e : welche Narrheit uno

Schufterei zugleich ! Narrheit der unbesiegbaren Idee gegenüber , die

wir vertteten ; Schusterei gegenüber den wehrlosen Einzelnen , die

man kalten Blutes in ' s Elend , ja in den Tod jagt .

der Leibeigenschast , der Untertbänigkeit herab , der
siegende Stamm wird zur Aristokratie .

So find die ersten Slandesunterschiede entstanden und damit der
Staat . Die Anführer der Sieger sind ihren eigenen Stammesgenossen
gegenüber fast machtlos , den U n t e r t h a n e n gegenüber bilden sie da¬
gegen die Repräsentanten der Herren , sind diesen gegenüber unum -
schränkte Machthaber . Nnsern Historikern , die gewohnt sind ,
Aristokratie und Unterthanen als ein Volk zu bettachten , erscheint es

dann , als ob in solchen Staaten der Absolutismus herrsche . Und doch
war dies z. B. in Egypten und iu Persien anfänglich blos für die
Unterjochten richtig , der Aristokratie gegenüber waren diese Sultane
fast machtlos .

Aus dieser Itändetheilung erwuchsen nun verschiedene hochwichtige
Folgen — vortheilhastc und verderbliche . Vortheilhaste : Die Muße ,
welche die herrschenden Klaffen genossen , setzte sie in den Stand , un -
gemein rasche Fortschritte in den Künsten und Wissenschaften zu machen ,
Fortschritte , deren Ergebnisse wir heule noch in Egypten , Griechenland
und Rom bewundern .

Eine weitere vortheilhaste Folge ergab sich daraus , daß ein siegreicher
Stamm gewöhnlich bei der Unterjochung eines einzigen andern nicht
stehen blieb , sondern auch die Nachbarstämme so lange unterjochte , bis
er seinerseits wieder von einem noch mächtigeren besiegt wurde , woraus
dann eine neue Schichtung der Unterthansverhältnisse entstand , indem die
bisherigen Unterthanen Unterthanen von Unterthanen wurden , oder bis
das Reich in sich selbst zerfiel . In einem solchen Reiche wurden also
viele Stämme zusammengeschweißt , die sich bisher feindlich gegenüber -
gestanden waren . Der Kamps ums Dasein zwischen diesen Stämmen
hörte damit aus und es begann eine Aera sriedlicher Wechselwirkung ,
eine Aera der I n t e r n a t i o n a l i vä t.

Wir können deutlich verfolgen , wie diele Kreise der aus Eroberung
und U n l e r j o ch u n g begründeten Jnternationalität sich im Alterthume
immer weiter ausdehnen , vom Egyptischen , Assyrischen , Babylonischen zum
Persischen Kreise , der wieder vom Hellenistischen abgelöstwird , dessen westlicher
Theil schließlich in dem großen internationalen Kreis des Römerreiches
ausgeht . Diese gemeinsame Unterjochung war im Alterthum die einzige
Möglichkeit , in den Völkern das Bewußtsein einer gewissen Zusammen
gehörigkeil zu erwecken , da das S t a m m e s b e w u ß t f e i n und die
Stammesabneigung noch viel zu stark waren , als daß größere
Reiche durch freiwilligen Zusammenschluß der einzelnen Stämme sich
hätten bilden können . So groß auch die Reiche des Allerthum « sein

Zu den vielen feigen Mordthaten an Sozialisten , welche
unsere Gewalthaber schon aus dem Gewissen haben , hat sich wieder eine
neue gesellt : der Arbeiter Kittel , aus Berlin ausgewiesen ,
sah sich in Folge dessen vor dem Hungertode . Um dessen Qualen

zu entgehen , zog er den raschen Tod des Selbstmordes vor :
er erhängte sich.

Unsere Machthaber mögen sich bisher glücklich preisen , daß sie mit

„gemüthlichen " Deutschen zu thun haben . Ein I r l ä n d e r hätte , wenn
er keinen Ausweg vor sich sah, als den Tod , den mit sich gerissen , der

ihn so weit getrieben . Aber mögen unsere Gewalthaber aus die deutsche
Schassnatur nicht allzusehr bauen : einmal werden sie doch an den Un -

rechten kommen .

— Mene tekel . Alles Menschenmögliche war behördlicherseits
aufgeboten worden , den Empfang W i l h e l m' s des Siegreichen
in Hamburg zu einer großartigen Loyalitätsdemonstratton zu machen .
Preußische Polizisten , eigens von Berlin abgesandt , welche bereits Erfahrung
im Arrangement von „ Bolks " - Kundgebungen , Siegeseinzügen und dergl .
haben , hatten ihren ganzen Witz angestrengt . Man hatte Riesensummen
für Ehrenpforten , Flaggen und dergl . ausgegeben , hatte die Schulen
und öffentlichen Werkstätten geschlossen , hatte die Fabrikanten und Kauf -
leute „veranlaßt " , ein Gleiches zu thun , hatte die Schüler öffentlicher
Lehranstalten zum Hurrahschreien kommandirt und eine weitere Reihe
Claqueurs für jubelnde Begeisterung , das Stück zu fünf Silbergroschen ,
angeworben und das Resultat : Glänzender Durchfall !

Eisiges Schweigen empfing den „geliebten " Kaiser . Ganze Straßen
konnte der kaiserliche Zug durchfahren , ohne daß ein einziger lauter Zurus
ertönt wäre . Dieß in der Republik Hamburg . Im königlich preu¬
ßischen Altona befließ man sich dagegen nicht so ehrfurchtsvollen
Schweigen « , da wurde der Heldengreis mit Zischen und

Pfeifen empfangen .
Wilhelm der Glorreiche ausgepfiffen in seiner getteuen preußischen

Stadt Altona !

Mag er nicht leise gebebt haben bei dem Gedanken , wie viel Grimm

sich da in den Massen angesammelt haben müsse , daß sie es wagten , sich
in dieser Weise Luft zu machen ? Mag ihm dies Zischen und Pfeifen
nicht erschienen sein wie das ferne Grollen , welches das nahende Gewitter
verkündet ?

Ein mono t o k o I für die Gewalthaber ist die Haltung Altona ' « :
Sie sind gewarnt — es ist das Verhängniß der Herrschenden ,
Warnungen nicht zu verstehen .

— Sie haben nichts gelernt und nichts vergessen ,
unsere Liberalen nämlich . Trotzdem das Manchesterthum im letzten De -

zennium seinen Bankerott in so offenkundiger Weise dargethan hat , daß
man es nicht für möglich halten sollte , daß noch irgend Jemand mit

gesunden Sinnen für das System des laisser aller , laisser faire

schwärmte , trotzdem weiß jetzt die' liberale Presse gegen den Bismarck ' schen
Staatssozialismus nicht anders anzukämpfen , al « mit den längst schartig
gewordenen Waffen des Manchesterthums . Mit Triumphgeschrei wird
jetzt in den liberalen Zeitungen ein Brief des allen C o b d e n aus dem

Jahre 1848 kolportirt , der in dem Satze gipfelt : „ Die einzige Sicherheit
für die Regierungen besteht darin , das Volk zu lehren , sich auf sich selbst
zu verlassen und nicht von der Gesetzgebung eine Regulirung oder Be -

günstigung der Gewerbe zu erwarten . " Um diesen Satz in ' s richtige
Licht zu stellen , hat sich der „ berühmte Todte " nicht gescheut , eine unver -

schämte Lüge an denselben anzuknüpfen , welche von unseren Manchester -
männern natürlich mit Behagen nachgedruckt wird : „ Unsere ( die eng -
tischen ) arbeitenden Klassen sind allgemein der Ansicht : Je weniger sich
die Gesetzgeber mit ihnen in Bezug aus Schutz oder Abgaben beschäftigen ,
desto besser sei es für sie . "

Da « schrieb derselbe Cobden im Jahre 1648 , welcher wenige Jahre
vorher noch den englischen Arbeitern nur dadurch da « Mißtrauen gegen
seine Freihandelsagitation genommen hatte , daß er ihnen versprach , für
die Zehnstundenbill ( Einführung des zehnstündigen Normalarbeits -

tage « für Frauen und junge Personen ) einzutreten . Aber freilich , al « er
im Jahre 1846 sein Ziel erreicht hatte und die Arbeiter nicht mehr

brauchte , v e r r i e t h er sie und nur mit Hilse der Tories gelang es ,
die Zehnstundenbill „trotz des sanatischen Widerstandes des wortbrüchigen

Freihandelsheeres mit Bright und Cobden an der Spitze " ( Marx ) durch -

zubringen .
Herr Cobden hatte also die Ar beiter betrogen , und um diesen

Betrug zu beschönigen , mußte er l ü g e n , die englischen Arbeiter ver¬

langten keinen Schutz . Und die Waffen solcher Autoritäten sind es , mit
denen der Liberalismus den Itaatssozialismus bekämpft .

— Arbeiterrisiko . In Dortmund sind am 15. September
wieder 18 Bergleute dem schlagenden Wetter zum Opser gefallen —

natürlich durch eigene Unvorsichtigkeit : sie hätten an einem
verbotenen Orte gesprengt . Die heuchlerische Entrüstung über den „ unverant -

wortlichen Leichtsinn " der Arbeiter macht sich recht gut . Man vergißt dabei

nur folgendes : Sobald schlagende Wetter austreten , wird den Arbeitern

allerdings verboten , zu sprengen . Der Arbeiter kann aber nicht « verdienen ,
wenn er nicht sprengt , er Hai also die Wahl , entweder mit seiner Familie
zu hungern oder mit Gefahr seines Leben « so viel Material zu fördern ,
daß er einen genügenden Lohn verdient . Die Bergwerksverwaltung weiß
das , sie weiß , daß ihr Verbot nicht gehalten werden kann , sie weiß , daß ,
um seine Einhaltung zu ermöglichen , an Orten , wo schlagende Wetter

vorkommen , die Akkordsätze erhöht werden müßten : aber den Lohn er

mochten , es war stets blos ein Stamm , eine Gemeinde , wie Athen
oder Rom , welche sie beherrschten . Wir sehen noch einen Nachklang
davon im Kantönligeist der Schweizer .

Neben diesen Lichtseiten , welche die Ständetheilnng sür die allgemeine
menschliche Entwicklung hatte , dürfen deren Schattenseiten nicht Ubersehen
werden . Bor Allem sür die U n l e r w o r s e n e n. Sowohl der Kamps
als die Arbeit sür den Stamm hörten für sie ans . Die Kämpfe gegen
äußere Feinde bettasen blos den Stamm der Herren , nicht sie. iiieist
wurden sie gar nicht zum Kriegsdienst zugelassen . Und auch die Arbeit
war nur mehr eine Arbeit sür den Herrn . Mit dem Eintreten des
Kampfes um' s Dasein innerhalb des Stammes , schwächten sich auch
die sozialen Instinkte immer mehr ab, Feigheit , Selbstsucht , Gemeinheit
der Gesinnung nahmen zu.

Bei dem herrschenden Stamme hatten andere Ursachen die -
selben Wirkungen zur Folge . Die technischen Fortschritte und der Handel
gaben dem mobilen , dem Handelskapital eine immer größere Bedeutung .
Der Urmensch hatte blos den Boden als Quelle des Reichthums gekannt ,
das Gemeiueigenlhum erstreckte sich blos aus ihn . Das mobile Kapital
wurde ebenso Privaleigenlhum , wie die Waffen Privateigenthum des

Urmenschen waren . Mit der Entwicklung des mobilen Kapitals wuchs
daher der Einfluß des P r i v a t e i g e n l h n m S und der I n d i v i -
d u a l i s m u s.

Die Form des Kampfes ums Taseiu wurde immer mehr die indivi -

dualistische und in Folge dessen wurde auch der Charakter der Herr -
scheu den Klasse ebenso verändert , wie der Charakter der beherrschten .
Damit ging noch eine andere Entwicklung Hand in Hand . Ter naturnoth -

wendige Zwiespalt zwischen Herrschern und Beherrschten versetzte elftere
förmlich in ununterbrochenen Kriegszustand und verstärkte also die Macht
des Kriegshäuptlings . Je mehr der Slammeszusammenhang sich lockerte ,
desto schwächer wurde der Widerstand des herrschenden Stammes gegen die

Usurpalionsversuche der Häuptlinge . Der Individualismus brachte Feigheit
und Gleichgiltigkeit gegen das Schicksal des Gemeinwesens mit sich, das

Söldnerthum entwickelte sich und so lehrt uns die Geschichte deutlich , daß .
so paradox dies auch klingen mag , mit der Zunahme der indi -
viduelle n Freiheit die Zunahme de « Absolutismus
gleichen Schritt hält . Tie individuelle Freiheit ebnet ahm die

Wege . Die Blüthezeit der attischen Demokratie fiel in eine Periode , in

welcher der Stammeszusammenhang noch sehr mächtig war , in welcher
man noch am Grundsatze sesthielt , das Individuum sei des Staates

wegen d a, in welcher man den Grundsatz , das Individuum könne für sich



höhen , heißt den Profit schmälern und da zieht man es vor , ein heuch¬

lerisches Verbot zu erlasien und die Arbeiter in den Tod zu schicken.

Dieses Vorgehen nennt man nicht Raubmord , sondern — ö k o n o -

mische GeschästSgebahrung !

— Ueber das „ Patrimonium der Enterbten " außen sich

das ultramoutane „ Schwarze Blatt " :

„Verschiedene Rechenmeister bemühen sich, dem „ armen Mann " vorzu -

zählen , wie groß das „Erbtheil der Enterbten " ist , welches für ihn vom

Tabaksmonopol abfallen könnte . Einige kommen auf II , andere auf 16 ,

noch andere auf mehr Pfennige pro Tag und Enterbten . Sie vergessen

bei der Rechnung , daß auch der Kriegsminister sich zu

den Enterbten rechnet . Und der hat mit seiner ungeheuren

Hand da « Vorzugsrecht . Der Staat schnupft die Millionen und die Ent -

erbten können niesen . Der Staat kaut die Einkünfte und den Enterbten

läuft das Wasser im Munde zusammen . Der Staat raucht seine Defizit -

deckung und die Asche ist für die Enterbten , daher der Name „ Monopol " ,

weil der Staat allein der Käufer ist , die guten Bürger sich aber blos in

das Bezahlen theilen . Wenn uns ein Steuerplan an die Pfeifen will , so

sollten die Abgeordneten ihm was pfeifen . "

— In München wurde ein Soldat deshalb zu drei Tagen Mittel -

arrest verurlheilt , weil er das störrige Pferd eines Lieutenants mit

den Worten „ Du Sakrament s�P i e h" geschimpft hatte . Das

fragliche Vergehen war mit dem Ausdruck qualifizirt : „ Wegen ungeeig -

neten Benehmen ? gegen ein Offizierspferd " .
Warum nicht lieber gleich das Roß zum Offizier machen ? Da hätten

wir doch glücklich auch in dieser Beziehung den . brutalen Wahnsinn der

römischen Kaiscrzeit erreicht , welche da » Roß zum Konsul machte .

f — Der Hochverrathsprozeß gegen Hasselmann ist

fallen gelassen worden , weil mau sich gesagt hat , wie die Offiziösen ver -

sichern , „ ob nicht der Schaden , der durch Ausdeckung der verbrecherischen
internationalen Umtriebe angestiftet werden dürfte , größer sein werde ,

als wenn die Kenntniß dieser Dinge das Geheimniß der Regierung bliebe ,

welche ihrerseits in der Stille viel wirksamere Gegenminen

anlege » kann , als im vollsten Lichte der Oeffentlichkeit " .

Wie rührend ist doch diese preußische Regierung , welche das Geheimniß
»° n Hasielmanns Hochverrath liebevoll in ihrem Busen verbirgt .

- " Zu den Wahle » . Im holstein ' schen Wahlkreis Flensburg .

Apenrode ist Hasenklever aufgestellt . Im Hamburger
3. Wahlkreis ist Ernst Breuel wieder ausgestellt , im 2. nicht Frohme ,
sondern D i e tz.

Tarnach ist die Mittheilung in unserer letzten Nummer zu berichtigen .

— Die Agitation , welche unsere polnischen Genoss en
in Preußisch - Polen , diesem bisher so vernachlässigten Gebiet ,
mit Erfolg unternommen haben , hat die Bourgeoispresse — deutsche wie

polnische — ganz aus dem Häuschen gebracht . Uns geht darüber sol -

gender erfreuliche Bericht zu :
Posen , II . September . Auch in unserem bisher sozialpolitisch

todten Posen sängt es endlich an , sich ein Wenig zu regen . Es war auch
die höchste Zeit , daß man den p o l n i s ch e n A r b e i t e r n das Klassen -
bewußlsein wachrief . Die einzige Lektüre , welche hier dem Arbeiter ge-
boren wird , find einige Kaplanblättchen , welche , anstatt den Arbeiter
geistig zu wecken , ihn vollends verdummen . Der freiheitliche Keim , welcher
in jedem unterdrückten Volke steckt, verkommt schließlich , wenn er nicht
Gelegenheit erhält , sich zu entfalten . Das sehen wir namentlich bei

uusereu polnischen Brüdern . Deshalb war c« sehr gut , daß einige
Genossen aus Genf * ) hier her kamen , das hiesige Feld zu bearbeiten .
Und wahrlich , die ersten Versuche Uberttafen alle Erwartungen ; es fanden
Zusammenkünfte von 40 —50 Mann statt , alsdann in kleineren Zirkeln ,
wo den Arbeitern unser Programm entwickelt , und mit Enthusiasmus
von ihnen ausgenommen wurde . Au Broschüren und Zeitungen in
polnischer Sprache mangelte e« nicht , und so waren uns Waffen in die
Hand gegeben , vermöge derer wir als Sieger in dem Kamps gegen
die Verdummung hervorzugehen vermochten . In der besten Arbeit
wurden wir durch einen Schurken , welcher sich in unsere Reihen
geschlichen , plötzlich gestört . Dieser Elende ( wir sind ihm auf der
Spur , möge er sich hüten vor dem Judaslohn ) verricth unsere Agitation
dem hiesigen „ Orendownik " , und dieses degradirte sich zu einem Denun -
zianten . ( Pfui ! Herr Dr . SztzmanSki , sich zum preußischen Polizei -
spitze ! herabzuwürdigen ! !)

Nicht genug war , daß er der Polizei davon Mittheilung machte , daß
sich hier drei polnisch sozialistische Agitatoren aufhalten und Propaganda
unter den Arbeitern machen , ging dieser jämmerliche Patton von Doktor
in seiner Wuth so weil ( weil er nämlich erfahren , daß wir einen

eigenen Kandidaten aufstellen , infolgedessen die Arbeiter ,
welche vom Sozialismus überzeugt sind , sich nicht mehr als Stimmvieh für
den polnischen Kandidaten , Rittergutsbesitzer v. Turno , benutzen lassen )
direkt die Fabriten zu benennen , in denen die Arbeiter beschäftigt sind ,
welche zur Sozialdemokratie hinneigen , sowie die verschiedenen Lokale , wo
Zusammenkünfte stattgefunden haben sollen . Dabei nahm es der ehren -
Werth « Herr Doktor nicht sehr genau , was un « nicht wundern darf .
Wollte er sich doch vor drei Jahren in einer Volksversammlung am hiesigen
Orte , in der Genosse M. Schlesinger referirte , als Sozialist aufspieicn ,
das Ausnahmegesetz kam ihm aber zu schnell , daher blieb er lieber in
seiner jetzigen Stellung als „ demokratischer " Redakteur . Jetzt
ging ( am 2. ds . Mts . ) die Hätz von Seilen der Polizei los , die
Cigielski ' sche Maschinenfabrik wurde nach Sozialisten durchsucht und auch

*) Wir halten es vorläufig nicht für zweckmäßig , sie im Parteiorgan
namhaft zu machen .

der Gesammtheit gegenüber besondere Rechte beanspruchen , gar nicht ver -
standen hätte . ( Nebenbei gesagt find die Demokratien de « Alterthum » der
beste Beweis dafür , daß die I d e e der Demokratie mit der Hochschätzung
der individuellen Freiheit absolut nichts zu thün hat. ) Erst , als der alte
Stammeszusammenhang verfiel , als der Jndividualismu ? und dessen
nothwendige Begleiterin , die Verachtung der Massen , zunahm , da ent -
wickelten sich das Söldnerwesen und die Korruption , welche dem Absolu -
tismus Philipps von Mazedonien den Weg bahnten .

Aehnlich war ' s im alten Rom .

Die bllrgerlich - demokratischen Historiker , welche natürlich vom sozia -
listischen Zug im Völkerlcben keine Idee haben , klagen freilich voll sitl -
licher Entrüstung den Zäsarismus als Ursache des Verfalles Roms an.
Das ist ebenso schlau , wie wenn man die Würmer , welche einen Leich -
» am verzehren , dessen Mörder nennen würde . Die römische Republik
war eine Leiche, bevor der Wurm des Zäsarismus an ihr nagte . Was

sie zu Grunde richtete , waren die Ausbeutung und das

Privateigenthum mit ihrer Folge , dem Jndividua -
l i s m u s.

Der Individualismus hat die Völker des Alterthum « enmervl . hat sie

feige gemacht , hat sie entvölkert , so daß eines nach dem ander » unter -

gehen mußte . Fast stets ist es ein verhälmißmäßig unentwickeltes ,

barbarisches Volk , welches sich dann der Beute bemächtigt , um seiner -

seit « wieder in Kurzem selbst dem JndividpaliSmu « zu erliegen . Je

größer der Abstand zwischen der Kultur des erobernden und des eroberten

Volkes ist , je höher vergleichsweise die letztere , desto schneller fällt der

Eroberer dem Individualismus anHeim .

Bei keinem Bölterzweige ging diese Zersetzung so schnell vor sich, al «

bei den erobernden Germanen , deren Stammesverfassung vor dem römischen

Individualismus dahinschinolz , wie der Schnee in der Sonne . In viel

schnellerem Maße , als die Kultur eindrang , ging die Zersetzung de »

Stammeszusammenhanges vor sich und darum ist das Mittelalter die

-k- lhajleste Erscheinung in der Weltgeschichte , trotz allen poetischen
Schimmers , welchen Narren und Halbwisser um dasselbe verbreiten

wollten . Im Urmenschen liegt bei aller Barbarel etwas Edles , der

Kommunismus , der ihn lehrt . ohne Zaudern für ,e . ne G- no „ - n zu di . lden

und zu sterben . Andererseits können wir dem Griechen der Alexandniilschen

Periode und dem Römer der ersten Kaiserzeit ttotz der Gemeinheit ihrer Ge-

linnuna eine gewisse Anerkennung ihres Raffinement «, ihre « Geschmackes .

Ver Bildung nicht versagen . Im Mittelalter aber finden wir die

richtig bei einem Schlosser eine Broschüre im Rock gefunden , und als
derselbe in seiner Bestürzung seinen Nebenmann als denjenigen bezeichnete ,
von dem er die Broschüre bekommen habe , wurden beide verhaftet ; der
Verbreiter ist noch in Haft . Für unsere Freunde war es jetzt nicht
mehr rathsam , sich länger aufzuhalten , die Schnüffler , mit Photographien
in der Tasche , durchstöberten jeden Winkel der Stadt . Unsere Freunde
machten ihnen aber eine lange Nase und sagten Posen einstweilen Ade .

Montag , den 5. September , Abends , wurden in den Arbeitervierteln ,
sowie in obengenannter Fabrik polnische Flugblätter verbreitet . Am
6. September wurde unser braver Genosse Janischewski aus
G r S tz verhaftet wegen sozialistischer Agitation . Die Verhöre der Ar -
beiter obengenannter Fabrik dauern fort , man holt sie in Trupps bis

zu neun Mann aus der Arbeit .

Trotzdem ist der Math nicht gebrochen , es geht rüstig vorwärts in
dem Kamps I B.

Seitdem haben weitere Verhaftungen staltgefunden . Am 12 . wurden
in Bromberg Genosse Mendelsohn , „ Sozialdemokrat und , da er aus

Genf kommt , jedenfalls auch Nihilist " , wie die Blätter scharfsinnig ver -

muthen , und eine Genossin , deren Name verschiedentlich angegeben wird ,
verhaftet und , an den Armen gefesselt , nach Posen transportirt .
Diese „ Energie " beweist blos , daß man auch Preußisch - Polen für einen

günstigen Boden für den Sozialismus hält , daß man auch dort Angst
vor uns hat .

Bei dieser Gelegenheit wollen wir noch erwähnen , daß auch in

Oestcrreichisch - Polen die Arbeiterbewegung aus dem Boden des modernen

Sozialismus marschirt , und zwar mit gutem Erfolge .
Ein Bravo unfern muthigen polnischen Freunden !

— Auf die in Nr . 37 des „ Sozialdemokrat " in der Korrespondenz au «
Kopenhagen gebrachte Bemerkung über den Barbier Klein , der inter -
nationaler Spitzel sei, sendet uns dieser eine Berichttgung , in welcher er
uns mittheilt , daß er seines Zeichens nicht Barbier , sondern Handels -
agent , nicht in St . Goarshausen , sondern in Caub geboren sei und daß
er sich in Kopenhagen nur kurze Zeit aufgehalten habe . Wir wissen
nicht , ob das Alles richtig ist , und es dünkt uns nicht , als ob damit die

Anklage der internationalen Spitzelei widerlegt sei, wohl aber wissen wir ,
daß unser Korrespondent I . G. ein vollkommen verläßlicher und erprobter
Genosse ist, und sind überzeugt , daß er nicht leichtfertig eine Anklage er -
hebt , die er nicht begründen kann .

— Am 16. September ( alten Stils ) beginnt in Petersburg vor
einer besonderen Kommission des Senates wieder einmal « ne Gerichts -
komödie gegen „Nihilisten " von der Richtung des „Tschornji Peredjel " .
Für die schnellere oder langsamere Hinmordung dieser Helden
hat natürlich dasselbe heuchlerische Gezücht , welches durch das Sttaf «
gericht an Alexander II . vor „ Schmerz und Entsetzen " ganz außer Rand
und Band gekommen war , kein Wort der Entrüstung , nicht einmal
des Bedauerns .

— Am 12. d. M. wurde in London der 14 . Gewerkschaft « -
k o n g r e ß eröffnet . Die bisherigen Berichte über ihn deuten daraus
hin , daß sich auch unter den englischen Arbeitern ein Umschwung im

sozialistischen Sinne vorbereitet .

Namentlich ist es die am Dienstag voriger Woche vom Präsidenten
C o u l s o n gehaltene Eröffnungsrede , welche auf einen derartigen
Umschwung hinweist .

Nachdem der Redner auseinandergesetzt , daß die Gewerkschaften bisher
sich mehr defensiv gehalten , meinte er , nun aber müßten sie offensiv
vorgehen , um große Resormmaßregeln durchzusetzen , welche nicht nur
England , sondern der ganzen Menschheit zu Gute kommen . „ Denn wenn
wir in England Freiheit und gerechte Gesetze gegen Klassentyraunei und

Ungerechtigkeit erringen " , fuhr er fort , „so wird das nicht ohne Vortheil
für die anderen Nationen sein , welche weniger glücklich find , und denen
wir damit die Hoffnung auf eine hellere Zukunft geben

. . . . .

Wir

haben uns nicht blos mit den politische » Bedürfnissen der Arbeiterklasse
und der Nation zu beschäftigen , sondern auch init den schweren indu -

striellen und sozialen Mißständen , die uns bedrücken . Da ist (keiner von
uns , der nicht verttaut wäre mit dem furchtbaren Schauspiele von Elend
und Roth , Seite an Seite von Uberstießendem Reichthum und von Ver -

schwendung . Wir wissen zu gut , daß diese Uebel Folgen zerstörender
Konkurrenz und einer Ucberproduktion sind , wie sie der Mangel an Orga -
nisation der Industrie und das Ueberwiegen de ? habgierigen Be -

reicherungStriebes hervorruft . "

„ Wir wollen keine gewaltsame Revolution , erwarten nicht eine plötzliche
politische Kur für all das , noch wünschen wir die väterliche Fürsorge
eines patriarchalischen Regiment « : aber wir verlangen , daß weder das

Parlament noch die herrschenden Klassen uns ein Hinderniß in den Weg

legen , den wir beschritten haben , um unsere volle industrielle Unab -

hängigkeit zu erreichen . . . . .Sehr wichtig ist die Frage , ob wir
wiederum dulden sollen , daß unser Land Krieg führt , um unsere Herr «
schaft über fremde Völker auszudehnen oder zu verlängern . Was für
ein Interesse haben die Arbeiter , was für ein Interesse das Volk von

England un einem Kriege zu Gunsten dieser Herrschast ? Wenn wir als
Arbeiter Unabhängigkeit verlangen , so inüssen wir auch die Unabhängig -
keit anderer Arbeiter und Völker achten . "

„Nicht genug , daß die Kriege den Armen und Arbeitern unsägliche
Unbill zufügen in Folge des Elends , das sie verursachen und der Schwan -

kungen de « Arbeitsmarktes , die sie vergrößern , als ob es dessen heute

noch bedürste , abgesehen davon , demoralisiren diese Kriege auch die Völker ,
die sie führen , und sind Verbrechen der schlimmsten Art . "

ganze Gemeinheit der Gesinnung , wie sie der Individualismus mit sich
bringt , verbunden mit der ganzen Brutalität urwüchsiger Zustände .

Wenn es je ein ekelhaftes Zeitalter gegeben hat , so war es das
Mittelalter . '

lind doch ist das Mittelalter eine hochbedeutsame Periode , indem es
eine neue Form des menschlichen Daseinskampfes inaugurirl .

Als Erbe überkam es vom zäsaristisch - christlichen Rom nicht nur die

individualistische Zersetzung , sondern auch die Jnternationalität .
Auf den internationalen Kreis de « Römerreiches folgt der inlernatio -

nale Kreis der abendländischen Christenheit , welcher mit
dem internationalen Kreis der morgenländischen Christenheit nur schwach
verbunden ist . Mit dem dritten internationalen Kreise , der sich auf den
Trümmern des Römerreiches aufbaut , dem des Islams , steht der des
Papstlhums dagegen in ebensowenig Verbindung , als mit dem Hcideuthum
der Slaven an der Ostgrenze Germanien « . Denen gegenüber gelten die
Gebote christlicher Liebe nicht , man kann sie belügen und betrügen , sie
zu Sklaven machen , sie lödten , wie man will .

Die Juternationalität der abeiddländischen Christenheil zeigt aber einen
andern Charakter als die Jnlernattdnalität des alten Römcrreiche «. Sie
ist kein Verhältniß zwischen Unterworfenen , sondern zwischen
f r e i e n M ä n n e r u , die Herrschaft Roms ist nur eine geistige , auf
den Besitz der höhere » Kultur begründete . Je mehr die Gesittung der
Völker der Christenheit steigt , desto unabhängiger werden sie von Rom ,
bis sie sich schließlich auch von der geistigen Herrschaft desselben lossagen
in der Reformation .

Mit der Alleinherrschaft Roms schwindet aber nicht die Internationa -
lität . Im Gegentheil , sie ist während des Mittelalters immer mehr
gewachsen . Die einzelnen Stämme haben sich zu Nationen , zu Staaten

vereinigt , nicht auf der Grundlage der Herrschaft eines Stammes ,
sondern der Gleichberechtigung aller Stämme .

Zugleich hatten aber die Fortschritte der Künste und Wissenschaften ,
namentlich die technischen Erfindungen , die Entdeckungen fremder Welt -
theile zc. verschiedene Klassen geschaffen , die alle demselben
Blute entsprossen waren . An Stelle des antiken Staates
sehen wir also aus dem kolossalen Chaos des Mittelalters den modernen
K l a s s e n st a a t erstehen , an Stelle der Schichtungen der verschiedenen
Stämme im Staate eine Schichtung der verschiedenen Klassen .

Der Fortschrill ging im Alrcrthum dadurch vor sich, daß die begabteren ,
stärkeren oder besser organisirten Stämme die anderen unterdrückten , um
wiederum von noch höher stehenden Stämmen unterdrückt zu werden .

„. . . Zwei Dinge sind mir ganz klar . Erstlich , daß wir jede Partei -
Politik vermeiden und uns eifersüchtig gegen jede Beeinflussung durch
eine der bestehenden Parteien verwahren müssen , namentlich , wenn
dieselbe von den herrschenden Klassen kommt , umso -
mehr , da die Scheidewand , welche wir zwischenGewerk -
schafts - und politischen Angelegenheiten aufbauen
wollten , niedergebrochen ist und nicht weiter aufrecht er -
halten werden kann . Zweitens aber , daß wir nicht seitwärts
stehen dürfen , wenn es sich um die Interessen unserer Brüder in anderen
Ländern handelt . . . . . "

„ Die Interessen d� Arbeiter der ganzen Welt sind dieselben und des -
halb muß die stärkste Verbindung zwischen den Arbeiterklassen aller
Staaten Europas bestehen , denn ihre Gegner sind überall dieselben und

Einigkeit ist Macht ! Wir sind in unserer Weise ebenso wie sie in ihrer
Weise in einem großen Kamps begriffen , dem ganzen Volke ein menschen -
würdiges Dasein zu erringen und unseren vollen Antheil am sozialen
und polittschen Leben zu gewinnen . "

„ Ich bitte Euch daher , an Eure Berathungen mit dem Bewußtsein zu
gehen , daß sie nicht nur uns , nicht nur unfern Landsleuten , sondern
unser » arbeitenden Genossen in allen Theilen der Welt gelten , von denen
uns manche in ihren politischen Forderungen und Organisationen voraus
sind . Ich hoffe , wir werden ihnen ein Beispiel geben von der edlen

Weise , in welcher unser Arbeiterparlament vorgeht und den hohen Prin -
zipien , von denen , wie ich hoffe , die arbeitenden Klassen Großbritanniens
stets geleitet sein werden . "

Die englischen Arbeiter — und Coulson sprach in ihrem Namen , wie
denn auch seine Rede stürmischen Beifall und keine Opposition fand —
erklären also , große Reformmaßregeln müßten auf politischem Wege
durchgesetzt werden , unabhängig von den Bourgeoisparteien , dagegen
Hand in Hand mit den Arbeitern der anderen Länder !

Das ist noch nicht Sozialismus , aber ein Schritt dazu und ein für
einen Engländer sehr großer Schritt . Wenn man bedenkt , welche gewal -
tige Masse die englischen Trade Union « repräsentiren , mit welcher Kraft
sie bisher in einer Richtung vorgingen , in welcher sie unleugbar bedeu¬
tende Erfolge davon getragen haben , dann wird man schon aus dem

Beharrungsvermögen , das allen Körpern , auch den sozialen eigen ist,
sich erklären können , warum sie eine Schwenkung nicht so schnell vor -
nehmen können , wie kleine Parteien , die noch keine Erfolge davon ge-
tragen haben . Ist aber erst die Schwenkung vollendet , dann ist der

Sieg unaufhaltsam .

Parteigenossen ! Vergeßtder Verfolgten

und Gemaßregelten nicht !

Korrespondenzen .

— Berlin , 17. September . Was ich vor acht Tagen über die
Kandidatenfrage im viertenWahl - kreis schrieb , muß von
mir dahin berichtigt werden , daß die Kandidatur Reitenbach schließlich
ausgegeben werden mußte , weil durch Flugblätter die Kandidatur
Bebels inzwischen so allgemein angekündigt worden war , daß ein
Kanditatenwechsel unzweifelhaft Verwirrung angerichtet hätte . Es bleibt
also bei der Kandidatur Bebel « , und wir hoffen mit ihr
Zu siegen .

Die Schwierigkeiten , welche die Kandidatenfrage uns verursachte ,
werden Niemanden Wunder nehmen , der die Lage bedenkt , in welche
einerseits die maßlose Polizeiwillkür , anderekseits die Flucht unseres bis -

herigen Vertreters uns versetzt hat . Kein anderer Wahlkreis in Deutsch -
land hatte und hat mit ähnlichen Schwierigkeiten zu kämpfen .

Zum Glück ist jetzt Alle « geregelt , — es herrscht unter den Genoffen
die vollständigste Einstimmigkeit und eine mit Entschlossenheit gepaarte
Begeisterung , die vor keinem Hinderniß , vor keiner Gefahr zurückschreckt .
Je schuftiger die Polizei gegen uns vorgeht , desto mehr wird die Be -

geisterung angefacht . Und die Saat des Hasses , welche gesät wird !
„ Wir haben lang genug geliebt ,
Und wollen endlich hassen ! "

sang Herwegh vor fast 40 Jahren . Wenn er noch lebte , er würde seine
Freude an den Berliner Sozialdemokraten haben . Und in das niächtige
Arsenal des Haffes wird immer neuer Vorrath bineingeschleppt — —

So arbeiten die Feinde in ihrer tollen Verblendung für uns und an
ihrem eigenen Untergang .

Von der letzten R u p p e l Versammlung habt ihr gehört , und wie sie
zu einem Triumph der Sozialdemokratie wurde ! Wohlan , Stahl ,
der damals gegen Ruppel gesprochen , ist bereits ausgewiesen , und andere ,
die in jener Versaminlung austtaten , erwarten ihre Ausweisung . Da «
schüchtert uns jedoch nicht ein . Man gewöhnt sich an Alles , auch an
den „Kleinen " . Das heißt , wir „pfeifen " auf den „Kleinen " , wie auf
das ganze Sozialistengesetz , aber wir „pfeifen " — mit kochendem Ingrimm
im Herzen .

Seid überzeugt , ihr Genossen im übrigen Deutschland , wir halten die

Fahne hoch und werden sie nicht sinken lassen . Für jeden Fahnenträger ,
der in dem Kampf mit der Polizeimacht fällt , tritt ein anderer ein . Mit
der Gefahr wächst der Opfermuth .

Ich weiß nicht , ob ich schon geschrieben habe , daß wir im 1. , 2. , 3.
und 5. Berliner Wahlkreise Zählkandidaturen ausstellen werden ,
was wir für vortheilhafter halten als gar nicht zu wählen .

Im modernen Staate von der Renaissance an ist der Klassenkampf
das Werkzeug des Fortschritts . Derselbe geht anfangs auf nationaler ,
und . da die der modernen Kultur angehörenden Nationen nicht mehr
grundsätzlich von einander geschieden sind , mit der Entwicklung der Ver -
kehr « immer mehr in internationaler Weise vor sich . *)

jtymjnacbos .

*) Ich brauche wohl nicht weiter auseinander zu setzen , daß in den
Erscheinungen des Völkerlebens die wesentlichen Momente sich ebenso
wenig vollkommen rein zeigen , als dies auf anderen Gebieten der Fall
ist . Ueberall gibt es störende Momente , welche das deutliche Hervortteten
des Wesentlichen oft sehr erschweren . So ist z. B. der Satz , daß der
Arbeitslohn gleich sei dem zur Erhaltung der Arbeitskraft Nothwendigen
in der Theorie ganz richtig , in der Praxis wirken aber viele Momente ,
wie Ueberproduklion , Erfindung neuer Maschinen , neuer Moden k. dahin ,
daß der Arbeitslohn sehr häufig dauernd unter dem Werthe der Ar -
bcitSkraft steht . Die Aufgabe des Theoretikers besteht nun nicht darin , ein
erschöpfendes Bild der Erscheinungen zu geben , die er behandelt ,
sondern die wesentlichen Momente von den unwesentlichen
zu sondern . Ich bitte die Leser , dies auch bei meiner dürstigen Skizze
nicht außer Acht zu lassen , umsomehr , da Rücksichten auf den Raum mich
zwangen , nur das , was mir das A l l c r w e s e n t l i ch st e schien , zu
berühren . Ich weiß sehr wohl , daß die Erscheinungen des Völkerleben «
sehr komplizirter Natur sind und daß eine Unzahl anderer Moment : als
die von mir berührten , bei der Entwicklung des Menschengeschlecht « maß '
gebend waren . Wenn ich also sagte , der Klassenstaat stand am Ende
der Reformationszeil da, so ist damit nicht gemeint , daß er in vollster
Reinheit dastand , sondern daß seine charakteristischen Merkmale
bereits entwickelt waren . Erinnerungen an den Ständestaat bestanden
natürlich noch fort , sie klingen ja heute noch nach . So werden wir auch
nicht mit einem Schlage in das sozialistische Gemeinwesen hinemspringen ,
nur ein Narr oder ein Anarchist kann sich einbilden , man könne mit einem
Male Alles , was an den Klassenstaat erinnert , vernichten . Trotzdem
wird man von einem gewissen Zeitpunkt an von einem sozialistischen Ge-
meinwescn sprechen können , wenn auch Erinnerungen an den Klassenstaat ,
z. B. die Trennung zwischen Stadt und Land , zwischen Kopf - und Hand '
arbeitern -r . im Anfange noch fortbestehen sollten .



Genug — Berlin wird der Partei keine Schande machen — deß dürft
ihr versichert sein . Mit sozialdemokratischem Gruß !

Ein Berliner vom vierren Regiment .

AuS Westdeutschland , Ansang « September . Zur Partei -
läge . Hier im Westen wie überall in Deutschland , soweit meine In -
sormmionen reichen , steht unsere Parteisache überaus günstig . Alle unsere
Gegner sind hiervon ebenso Überzeugt wie Jeder von uns , der auch nur
halbwegs sähig ist, sich von dem Pulsschlage des öffentlichen Lebens rings
um ihn herum ein richtiges Urtheil zu bilden . Freilich sind hierzu unsere
Freunde , welche sich gezwungen oder freiwillig im Exil befinden , nicht
im Stande und eben deshalb ist es auch zu entschuldigen , wenn sie, wie
die Exilirten früherer Revolutionsperioden , aus Ungeduld thörichte Streiche
machen oder sich gar für berechtigt halten , ihre im Kampfe stehenden
Genossen zu schulmeistern . Zu bedauern sind allerdings die politischen
Kinder innerhalb der deutschen Sozialdemokratie , welche sich durch diese
ungeduldigen sozialrrrevolutionären „Hetzkapläne " oder gar durch gewissen -
lose A�snts provocateurs , von welchen die deutsche Sozialdemokratie
glücklicherweise nur wenige „ an ihrem eigenen Busen großgezogen " hat ,
zu Thorheitcn verleiten lassen .

Abgesehen von diesen Nebendingen steht die Parteisache in Deutschland
günstiger wie je zuvor .

Als der „geniale " Staatskünstler Bismarck nach den Attentaten die
Parole : „ Ausnahmegesetze gegen die Sozialdemokratie ! " ausgab , war er
ebenso vollständig davon überzeugt , daß die Sozialdemokratie mit den
„Attentaten " nichts zu lhun hatte , als von der Unmöglichkeit der Per -
Hinderung der sozialistischen Propaganda oder gar der „ Vernichtung " der
Sozialdemokratie . Für ihn war es zunächst die Hauptsache , durch
gewaltsame Unterdrückung der sozialistischen Agitation in der
Presse , in Vereinen und Versammlungen für seine reaktionären
Pläne freie Hand zu gewinnen , dieeinzigewirksame
Opposition zeitweise mundtodt zu machen , von der er
überzeugt ist , daß die Opposition aus Leben und Tod nimmermehr
unterdrückt werden kann , welche nicht eher ruht und rastet , bis sie ihr
Ziel erreicht , nämlich das ganze mittelalterliche Gerümpel des „ Gottes -
gnadenthums " mit Allem , was d ' rum und d' ran hängt , dahin geworfen
hat , wohin es gehört — in die Rumpclkammer .

Sehen wir uns den durch Herrn Bismarck geschaffenen Hexenbrei
eiwas näher an , um uns zu überzeugen , daß wir alle Ursache haben ,
uns für seine kräftige Beihilfe verbindlichst zu bedanken .

Die erste Folge des Sozialistengesetzes war die gewaltsame Unterdrück -
ung der sozialistischen Presse , Vereine und Versammlungen . Dadurch
wurden die Arbeiter ihren „liberalen " und sonstigen Ausbeutern schütz -
und wehrlos aus Gnade und Ungnade überliefert .
Maßlose Verkürzung der Löhne und Verlängerung der Arbeitszeit und
eine Behandlung , wie sie das Vieh ärger nicht zu erdulden hat , waren
die Folgen . Es ist dadurch eine solche Erbitterung in der gesammten
Arbeiterwelt entstanden , wie sie durch eine zehnjährige flotte sozialistische
Agitation nicht hätte geschaffen werden können , besonders auch in Arbeiter -
kreisen , die aus verschiedenen Gründen der Agitation bis dahin unzu -
gänglich waren .

Es folgten die Ausweisungen . Hunderte der bravsten und
besten Arbeiter wurden mit ihren Familienangehörigen ihrer Existeu ; be-
raubt , geächtet , von Ort zu Ort gehetzt . Sie sind überall , wohin sie
kommen , lebendige Beweise der brutalen Schandwirthschast im jetzigen
Teutsch - Sibirien , wie sie schmachvoller selbst zur Zeit der Metlernich ' scheu
Temagogenriecherei und des „seligen " Bundestags in Deutschland nicht
geherrscht hat . Erbitterung im Herzen ziehen diese stummen Lpscr der
niederttächtigsten Ungerechtigkeit , getrieben durch Polizeichikanen aller Art ,
von Ort zu Ort , überall durch ihre Anwesenheit ihren Grimm aus die
Arbeilermassen übertragend .

Aus die „ Heldenthaten " des Berliner Polizeipaschas M a d a i folgten
die der preußischen Polizeidiener im Hamburger
Senat und neuerdings haben auch die jetzigen Machthaber im annexions -
bedürftigen „Königreich Sachsen " , dieser künftigen preußischen Provinz ,
dem Drucke vom Berliner „ Oben " bereitwilligst nachgegeben . Andere
„ Provinzen " werden folgen . Nachdem der Skandal einmal soweit gediehen
ist , kann ' s uns recht sein . „ Wen der „ Herrgott " vernichten will , den
schlägt er bekanntlich mit Blindheit . "

Um den sozialistischen Abgeordneren zum sächsischen Landtage die Gc-

legenheit zu entziehen , die Berhüngung des kleinen Belagerungszustandes
über Leipzig und Umgegend gebührend zu geißeln , hat die sächsische Re -

gierung den kaum zusammengetretenen Landtag vertagt , jedenfalls mit

Rücksicht aus die bevorstehenden Reichstagswahlen . Einen glänzenderen
Beweis hätte die Regierung nicht liesern können , daß sie außer
Stande ist , sich gegen die Anklagen zu rechtfertigen , welche sie mit
Bestimmtheit zu erwarten hatte , und eben deshalb wird bei dem politisch
hochgebildeten sächsischen Volke die Vertagung des Landtags bei der
nächsten Reichstagswahl eine der gehofften Wirkung durchaus eulgegen -
gesetzte haben .

Eine weitere revolutionäre Folge des Sozialistengesetzes waren die
Reden unserer Parteigenossen in der letzten Session des deutschen Reichs -
tages , zu denen dieselben ohne jenes Gesetz niemals eine so ausgezeich -
nele Veranlassung gesunden haben würden . Tie durchschlagende revo -
l u t i o n ä r e Wirksamkeir dieser Reden können nur Leute in Abrede
stellen , die nicht mehr inmitten des deutschen Volkslebens stehen .

Als der „geniale Staarsmann " die ihm und seinen Plänen allein ge-
jährliche öffentliche Opposition der Sozialdemokratie mundtodt gemacht
zu haben glaubte , da erst trat er mir seinen famosen Projekten zur
Köderung der Arbeilermassen hervor . Der „diplomalisch . geniale " Völker -
verhetz er erwies sich jedoch in der inneren Reaktionspolitik schon
dadurch als ein unübertrefflicher Stümper , daß er mit seiner Parole :
„ Ausnahmegesetze gegen die Sozialdemokratie ! " mindestens zehn
Jahre zu spät kam .

Dank der Aufklärung , welche die fünfzehnjährige Agitation der Sozial -
demokratie in allen Volksschichten , besonders in den Arbeiterinassen , ver -
breitet hat , werden die handgreiflichen Schwindeleien Bismarcks mit
Unfall - , Jnvaliditäts - und Alterversorgungs - Anstalien für die Arbeiter -
gerade von diesen einfach verlacht . Die Arbeiter wissen längst ,
daß sie s e l b st fast ausschließlich die enormen Kosten solcher Einrich -
tungen durch die indirekten Steuern , Schutz - und Finanzzölle , durch die

geradezu flegelhafte Bertheuerung aller Lebensbedürfnisse , ausbringen
müßten , — während sie nicht minder längst davon überzeugt
sind , daß speziell die „ Ichutz - Zölle " keineswegs ihre Löhne verbessern ,
vielmehr im Gegentheil den Ausbeutern ihrer Arbeitskraft die Mittel
liesern , sie bis aus den letzten Blutstropsen auszusaugen . Am 3. Oktober
1873 , also in der „flotten Zeit " , in welcher die Arbeiter vermöge ihrer
Organisation sich noch wehren konnten , schrieb der Betriebs - Jiigenieur
einer der bedeutendsten westdeutschen Eisenwerke an seinen Onkel wört -
lich fauch die Orthographie dieses ingenieurlichen „ ABC- Schützen " be-
halte ich bei ) :

„Augenblicklich bin ich schlimm daran , meine Leute haben ge-
streikt , trotzdem die Leute 1 Thlr . 10 Sgr . Lohn haben und
außerdem A c c o r d , sind sie noch nicht zufrieden . Der Durch -
schnittsverdienst pro zweite Hälfte September war 26 Thaler in
14 Arbeitstagen .

Es ist unangenehm und mit vielem Aerger verbunden , Betriebs -
Ingenieur zu sein .

Stopft man denKerlen den Rachen voll , dann
muß auch noch die Hand voll sein , aber mir dem
Streik werden die Leute doch nichts erreichen , denn ich werde
sie alle entlassen und neue Leute nehmen .

Rur vor der Hand ist es schlimm , denn von Gas
und Wasser hängt das ganze Werk ab.

Meine Direktion weiß es bis jetzt noch nicht , ich habe es nicht
gesagt , weil der technische Direktor verreist ist , und weil die an -
dern Beiden davon nichts verstehen . "

Aus diesem Wuthgeschnaube eines Sklavenzüchters im Jahre 1873
kann man die jetzige Lage und Behandlung der Arbeiter ermessen ,
denen durch das Sozialisten -Gesetz jede Möglichkeit benommen
i st , sich gegen die vertausendfachten Bestialitäten ihrer verthierlen Schinder
auch nur einigennaßen zu schützen . Allerdings haben diese barbarischen
Zustände eine massenbasle Auswanderung der Arbeiter zur Folge , allein
Millionen bleiben in Deutschland zurück , mit dem
Ingrimm der Verzweiflung den Tag derAbrechnung
erwartend . ( Schluß folgt . )

— Nürnberg , 13. Ieptbr . Unsere „ ahnungslose Noris " ,
wie ein hiesiges Blatt sich ausdrückt , ist vorgestern von den bösen Sozial -
demokralen arg überraschr worden . Es wurden nämlich in Stadt und

Land innerhalb zwei Stunden nicht weniger als d r e i ß i g t a u s e n d

Flugblätter vertheilt , in denen ein Rückblick aus die verflossene
Legislaturperiode des Reichstags geworfen , das Gebühren der Regierung
und der verschiedenen Parteien gekennzeichnet und namentlich die hier
dominireude sogenannte „Fortschrittspartei " nach Verdienst gebrandmarkt
wird . Diese Ueberraschung , die nach sehr kurzer Zeit einer riesigen Aus -
r egun g Platz machte , schadet übrigens unserer lieben Noris gar nichts ;
haben w i r doch unter einer leicht erklärlichen Ausregung viel länger zu
leiden gehabt , denn es war gewiß keine Kleinigkeit , ein solches Quantum

sozialdemokratischen Giftes ohne Beanstandung hereinzulootsen , und während
einer Woche dann zu kuwertiren , nach Straßen und Ortschaften zu sor -
tiren , zu verpacken , jedem „Viertelkommissär " an Ort und Stelle zu
schaffen u. s. w. Doch da wir glücklicher Weise die dümmste Polizei
in Deutschland habe » — einige Bauerndörser vielleicht ausgenommen —

so ging Alles so hübsch glatt von statten , daß am Sonntag früh
Punkt 7 Uhr an s ä m m t l i ch e u Stellen im ganzen Kreis mit der

Vertheilung begonnen werden konnte . Die Ausrufe waren s ä m m t l i ch
k u w e r t i r t und die für die Stadt , bis aus 2000 , auch sammt und
sonders adressirt . Es konnte daher jeder Austtäger ohne Sorge aus
den Trab gehen , um so eher , als auch nicht einer vorher den Inhalt zu
Gesicht bekommen , sondern einfach von seinem Obmann den Auftrag er -

halten hatte , die betr . Briese in seinem Viertel auszutragen . Die Sache
ging prächtig ; Treppe aus — Treppe ab, bis in die obersten Stockwerke ,
in alle Viertel und Höfe wurde das Gift getragen , bis endlich gegen
9 Uhr infolge Denunziation eines fortschrittlichen „ Ehren -
maunes " , der ein Blatt bekommen harte , ein Polizist dahinter kam, wel -

cher nun natürlich sofort Lärm schlug und dem Genossen , der ihm durch
die Denunziation ausgeliefert worden , die wenigen Briese , die dieser noch
in Händen hatte , gewaltsam abnahm . Nun ging selbstverständlich
das Treibjagen los . Ju einigen Vierteln , wo n i ch t a l l e Ver -

ttauensmänner , wie versprochen , Dienst machten — denn einige Unzuver¬
lässige gibts ja überall — waren einige Austräger noch nicht fertig ;
diese wurden nun freilich erwischt , und da sie sich meist weigerten ,
sich vom nächsten Polizeilümmel b e st e h l e n zu lassen , so mußten sie mit

zur Wache , wo sie dann offiziell ausgeraubt , notirt , verhört ,
und dann wieder entlasse » wurden . Mit der aus diese Weise ergatterten
Beute — etwa 400 Stück Flugblätter — aber nicht zufrieden , ging nun
das Lausen in die Häuser an, um den Leuten , welche schwachherzig genug
waren , daraus hineinzufallen , die Blätter wieder abzusor -
dern . Wie Ihr seht , ersetzt unsere Hochlöbliche das , was ihr au Spiri -
tus abgeht , durch eine gradezu grandiose Frechheit , in welcher
Beziehung sie kaum von Berlin und München — letzteres ist bekanntlich
der Berliner Polizei noch über — übertroffen werden dürste . Man be-
denke : da « Blalt ist noch nicht verboten , es kann also nur aus aus -

drücklicheu Befehl der zuständigen Behörde und unter Vorzeigung der

hierzu nöthigen Legitimation provisorisch beschlagnahmt werden , aber auch
dies nur da , wo es zum Zweck der Verbreitung vorgesun -
den wird . Dies ist aber doch keineswegs bei dem Privatmanne der Fall ,
der ein Einzelexemplar zum Lesen zugestellt bekommen hat , das
mit dem Moment , da er es zur Hand genommen , sein ( „heiliges " , un -

antastbares ) P r i v a t e i g e n t h u m geworden ist ! Tie Blätter
aber waren noch dazu nicht blos kuwertirt , sondern auch an jeden ein -

zelucn Empfänger adressirt , trugen also vollständig den Charakter
von Privatbriese n , welche in diesem Falle von Niemand an -

getastet werden türsen . Aber was fragt die Polizei nach Recht ,
Eigenthum , Anstand und anderen ähnlichen „Begriffen " ! Nament -

lich eine fortschrittliche Polizei wie in Nürnberg ! Namentlich eine
M e i n e i d s p o l i z e i wie in Nürnberg ! ( Es ist gewiß bezeichnend , daß
hier ein Sprüchwort im Volksmunde existirt , nach welchem ein Dienst -
eid und ein Meineid gleichbedeutend sind . ) Diese nette

Polizei weiß ganz genau , daß sie gegen die Verlheiler des Flug -
blattes gar nichts machen kann , da ja , wie bekannt , nur das Ver -
breiten verbotener Druckschristen strafbar ist , bis heute ist aber
das Blalt noch nicht verboten . Aber auch nicht einmal wegen unbefugter
Druckschristenverbreitung kann eine Bestrafung eintreten , da erstens Alles
in Kuwerleu war und außerdem sogar diejenigen Genossen , welche vor
drei Jahren offene Flugblätter in Häusern vertheilten , vom ober -
st e n bayr . Gerichtshof freigesprochen wurden , da nur da « Lertheilcn und

Ausstreuen von Drucksachen aus Straßen und öffentlichen
Plätzen , nicht aber das Zustellen in Häusern strafbar ist. Das
Alles weiß , wie gesagt , die hohe Polizei , aber sie will eben die Ver -

breitung verhindern und dazu ist ihr jedes Mittel gut resp . schlecht
genug . Selbstverständlich spielten bei diesem schamlosen Treiben auch die
beiden ehemaligen Hirsch - Dunckerianer Polizeidiener M a r s ch i n g und

Offizianl Marx — der berüchtigte „ Schafskopf " — wieder eine Rolle ,
und wir werden doch nicht umhin können , den beiden Lausbuben bei

passender Gelegenheit unsere Anerkennung in recht deutlicher Schrift auf
einen gewissen Körpertheil zu schreiben , ebenso dem Dr . P imp er l vom

„Fränkischen " und seinem Privatspitzel C a t o.
Der Eindruck , den das Flugblatt hervorgebracht , läßt sich nicht wohl

schildern . Auf einer Seile frohes Aufalhmen , daß der Bann einmal ge-
brachen , und großartige Begeisterung , auf der andern grenzenlose W u t h
und Unfähigkeit , etwas darauf zu entgegnen , da die Citale , die wir den

Herren Fortschrittshelden entgegenhalten , sammt und sonders wörtlich
dem „Fränkischen " entnommen sind . Ehrenkurier sucht daher auch den

ganzen von uns ausgeführten Koup todtzuschw eigen und hat bis

jetzt nichts weiter über die Affaire berichtet als folgende Notiz : „ Der
hiesigen Polizei ist es gelungen , 9 Personen , welche sozialistische
Wahlflugblätter verbreiteten , iu liaArauti zu erwischen . Nach
Feststellung ihrer Identität wurden sie wieder freigelassen . "

Man fühlt das Vergnügen , das der Edle über die „ Erwischung "
empfindet , förmlich zwischen den Zeilen durch , sowie den Aerger , daß die

Missethäler leider sofort wieder entlassen wurden . Der Zorn dieser
Herren ist allerdings begreiflich , denn noch nicht leicht ist diesem „Fort -
schritt " gründlicher „der Deckel vom Hafen " gethan worden , als in dieser

Flugschrift . Die Herren haben auch sonst alle Ursache , unzufrieden zu sein .
Dadurch , daß die Nationalliberaleu einen eigenen Kandidaten aufstellen ,
ist ihre , der Fortschrittler , seitherige Organisation , bestehend aus der Ge -

sammtstadtpolizei , den Distriktsvorstehern , Pfaffen , Schulmeistern , Dorf -
schulzen , Gensdarmen und Polizeidienern , bös durchlöchert worden . Sie
können nicht mehr ihre Flugblätter und Stimmzettel durch das Be -

z i r k s a m t per Kreuzband an die Schulzen versenden lassen , weil sie
befürchten müssen , daß der eine oder andere davon sie sofort zu land -
wirthschaftlichen Zwecken verwendet ; sie müssen sich daher eine wirk -
l i ch e Parteiorganisation erst schaffen , und das macht ihnen schwere »
Kopfzerbrechen . Ihr Haupthahn , Advokat Erhard , früher Reichstags -
abgeordneter für Dinkelsbühl - Wassertrüdingen ( welcher Wahlkreis 1878

ohne Widerstand an die Nationalliberale Partei abgelassen wurde , um
deren Unterstützung in Nürnberg nicht zu verlieren ) , ist denn auch aus

Verzweiflung tagtäglich so total schweinisch besoffen , daß er den Ekel aller

anständigen Leute erregt . — Auf der anderen Seite , d. h. bei uns , macht
sich aber allmälig die alte Energie wieder geltend und sind wir ge-
sonnen , uns allen behördlichen Ungesetzlichkeiten mit allen Kräften cnt -

gegenzustemmen . Die öffentliche Meinung ist entschieden für uns und
verdammt die elenden Maßregeln , mit denen man uns , die ohnehin Recht -
losen , stets aufs Neue verfolgt und tritt . Und dazu , sowie zur entschie -
denen Klärung , hat da « Flugblatt ganz wesentlich beigetragen . Zugleich
haben wir gelegentlich des Austragens unsere Flauen und Halben
vollends kennen gelernt . Die Polizei mag daher die 600 bis 700 Exem -
plare , die sie - uns im ganzen gestohlen hat , ruhig behalten . Und
nun Glück auf , Gefinnungsgenoffen aller Orten , zum frischen , fröhlichen
Wahlkampf ! Die Nürnberger speziell seien noch daran

erinnert , daß der Wahlfond durch die bis jetzt ent -

» faltete Agitation ein ziemliches Loch bekommen hat
und daß es daher nothwendig ist , die Sammlung ganz
energisch zu betreiben und Gelder baldigst abzuliefern .

Mit Gruß
Fridolin Sturmhut .

— Linz , den 9. September . Gegenwärtig haben wir das sogenannte
„ Volks " fest , verbunden mit einer kunstgewerblichen und landwirth -
schaftlichcu Ausstellung . Wie überall und bei jeder Gelegenheit muß auch
hier das liebe Volk seinen Namen hergeben , uud so wird unter dem
Namen B o l k S fest eine Komödie arrangirt , welche an Ironie ihres
Gleichen sucht . Die Ausstellung ist nicht » al » ein Tandelmarkt zum Vor -
theile der Großindustriellen . Sehr viele Kleinmeister sind da -

gegen durch sie schon ruinirt worden , und was den Arbeiter anbelangt
— um den bekümmert sich Niemand . Er , der Erzeuger aller der aus -
gestellten Schätze , wird gar nicht genannt , er hat mit Elend uud Roth
zu kämpfen , während der Fabrikant mit goldenen und filberneu Medaillen

ausgezeichnet wird und neben Ruhm und Ehre auch ein hübsches Stück
Geld einheimst . das Fest ? Das hat siir das Volk nur die eine

Folge , daß es drei Wochen vor und drei Wochen nach dem Feste die
Lebensmittel um 30 Prozent theurer zu bezahlen hat . Zum Feste selbst
wird es vor 3 Uhr nur gegen ein Entree von 20 Kr. zugelassen , an
keinem einzigen Tage ist freier Einrritt . Freilich , die Haute volee
fürchtet sich, mir dem „ Pöbel " zusammenzukommen , um nicht das Elend
und die Mißstimmung von dessen Gesichtern lesen zu müssen . Die zarten
Nerven könnten dadurch zu sehr angegriffen werden . Ein sauberes Volk
das , dem dieses Fest gilt .

— Graz , 11 . September . Gestern fand hier eine Monstre - Haus -
durchsuchung statt und zwar bei nicht weniger als 30 Personen . Welches
Resultat dieselbe hatte , ist mir nicht bekannt . Kaller ( Reinthal ) wurde
Donnerstag Nachmittag verhastet und dem Landesgerichte eingeliefert . Um
jedoch Material zu einer Anklage zu haben , hat es die Polizeisippschaft
unternommen , selbst bei solchen Leuten eine Hausdurchsuchung zu halten ,
welche bereits seit Jahren gar nicht mehr an der Bewegung Theil
nahmen .

Genossen ! Seid daher vorsichtig , aber lasset kein Mittel unversucht ,
welches uns hilft , dieser Schandwirthschast ein Ende zu machen . Vorsicht�
und energische Verbreitung von Flugschriften soll die '
Antwort auf die Massenhausdurchsuchung sein . Darum vorwärts , Ge -
nossen ! rasch an die Arbeit !

Es lebe die Freiheit ! Es lebe die soziale Revolution !
8. Q.

Sprechsaal .

Warnung .
Sämmtliche Vereine und Parteigenossen werden hiermit vor einem

gewissen Karl Wescfi , Schreiner au « Hotteln ( Hannover ) gewarnt ,
da derselbe Gelder unterzeichneten Vereins unterschlagen und zu seinem
Privatgebrauch verwendet hat .

Zürich , 16. September 1881 .

Deutscher Verein Eintracht .

Briefkasten
der Redaktion : H. R. London : Gerade , weil die Verleumdungen

so maßlos albern sind , thun Sie am besten , die Leute laufen zu lassen .
Wir haben deshalb Ihre Einsendung zurückgelegt und hoffen Sie damit

einverstanden . — Freunde in London : Sie haben Recht . So viel Grund
auch die Genossen im Ausland haben , bei der Beurlheilung der Hallung
unserer Genossen im Reich vorsichtig zu sein , so darf diese" Borsicht doch
nicht bis zur Billigung um jeden Preis gehen . Wir leisten damit unfern
Genossen zuweilen einen sehr schlechten Dienst . Gerade in der betreffenden
Angelegenheit hat der „ Sozialdem . " in dem Artikel : „ Das Baterland in
Gefahr " der allgemeinen Stimmung in Deutschland Ausdruck ge«
geben . Die feige Fahnenflucht findet einstimmigen
Tadel . — Korrespondenten aus Berlin , Hamburg tc. : Wegen Raum¬
mangel in der nächsten Nummer .

der Expedition : Bukarest : Berechnen Sie uns bei nächster Zah -
lung die verlegten Fcs . 2,50 . Sonst Alles in Ordnung . — E. Verv . :
Fcs . 28,25 a Cto . Ab. gutgebracht . — Crfld : M. 12, — Ab. & Cto .
erh . Sie haben M. 2,40 pr . 4. Qu . jetzt gut . — Der Bekannte C.
a/RH . : M. 40 , — k Cto . Ab. gutgebr . Nachlfrg . fort mit 37 . C. u. W.
geordnet . Auszug folgt . — I . G. H. B. : Allerdings kann Ihnen da »
Niemand wehren . Lassen wir ' s also beim Allen . Dank für Weitere «.
— I . R. Au. : Besorgt . — Reichsmaulwiirfe : Nochmals „ Bravo ! "
Forts , folgt auch unserseits . — Oncel : Ablösung eingereiht . Alte »
scheint ganz vergessen . Siehe St : — Ag. d. B' scheii M. pillen : Enthielt
1 gestohl . Expl . Daher SchnapphanSki ' s Bescheiden hei — terkcit ! —
X. 3 : Addr . waren genau nach Borschr . , auch für A. Ersatz vorgemerkt .
— Lucius : Bs . vom 14/9 erh . u. am 20 . beantw . Fcs . 67,5 «! eingett .
— Rtlg . ; Den haben wir gründlich „eingeseeft " . — Itaatsanzeiger :

Für „hitzige " Postspitzel — einen� „kalten Umschlag " unter 4 Augen . Pro «
batum ! — Feldhüter : Nachr . v. 17/9 hier . Antw . abges . — Ssovo : Bf .
v. 14/9 erh . u. am 19. beautw . — Bäff —bäff : Nachzügler durch H.
anlangend , haben am 19/9 durch Freundeshand berichtet . — Antwerpen :
FcS . 32,50 f. Schrft . , Wfds . u. Ab. verwendet . Sdg . abgegg . — N.
B. R. : M. — ,50 Schft - . Rest erh . — Weckuhr : M. 3, — Ab. 4. Qu .
erh . — Rosa Beck : M. 20, — 4 Cto . 3. Qu . erh . P. - Angabe natürlich
verlogen . — B. Brl . London : Fcs . 50,40 ä Cto . erh . Bf . v. 14 9
vorgem . Erwarten per Quart . - Schluß Näheres . An L. lieferten ab
Nro . 35 . Kostet M. 1, — bis Ende des 3. Qu . — K. Worms : Bf .
v. 15. am 19/9 beantw . Alles besorgt . Näheres durch die beiden Pil -
grimme . — —o —: . Nachr . von „ Stieber " am 19/9 erh . Grüße ! —
S e r l o w : M. 5, — per Ab. 4. Qu . u. Wfds . verwendet . Brfl . am
am 23/9 mehr . — Mhr . Rattenvertilger : M. 9, — Ab. 4. Qu ) und
M. 2,50 f. Phot . erh . 73 Pfg . d. Asd «. zugewiesen . Zusendg . a u s g e «

f ü l l t e r P. - Karten ist nicht rathsam . Bfl . mehr . — F. Pf . Chur :

FcS . 28,70 erh . u. Fcs . 4,70 pr . Ab. lt . Borschr . verwendet . Fcs . 13, —
v. d. d. Sekt . d. Wfds . , Fcs . 11, — ges. v. d. „ Red . d. Bolksfrd . " d. Ufd «. dkd.

zugew . Per P. - K. Weiteres . — Jugendlicher Demokrat : Sdg . bewirkt .
„ Omnibus - Kalender 1882 " Preis 50 Pfg . „ Republikaner
1882 " Preis 40 Pfg . — „Gleiches Recht für Alle " : M. 4,20 Ab. 4. Qu .
erh . — Soz . Arb . P. Buffalo durch R. E. : ( 5 Doll . ) Fcs . 25,90 dem
Ufds . dkd. zugewiesen . — Ges . v. mehrr . dtsch . Zig . Arb . bei Staiton
u. Storm ( Hand Shap . ) durch W. V. : ( 30 Toll . ) Fcs . 150 , — per
Basl . Hdlsbk . d. Wahlfds . dkd. zugew . — Rother Franz : Fcs . 15,25
ä Cto . gutgebr . — Lausitzcr Rolhhaut : M. 1 12,81 « Ab. 2. Qu . erh .
Bestllg . mit 39 fort . — Brüssel : Fcs . 25,25 Ab. u. Schft . erh . Weiler -
lieferung nach Borschr . — Bum — bum : Du hast ihm sehr „ anjenehm
j e ä r g e r t " mit Deine fein „stylifizirte Schwuppizidät " Eujehn ! Erjo
ernenne ik Dir mich zu meinem leiblichsten BerichtijungScrstaner . Dein
„ Nunne redi - Vidibu «. "

Anzeige » .
Durch die Unterzeichnete , sowie durch die Volksbuchhandlung in

Hottingen - Zürich , Kasinostraße 3, sind zu beziehen :

Die Sozialdemokratie vor dem deutschen

Reichstag .
Stenographischer Bericht der Beralhungen des deutschen

Reichstags über die Verhängung des „kleinen Bclagerungs -
zustandes " in Berlin , Hamburg , Altona u. Umgegend

in den Sitzungen vom 30 . u. 31 . März 1881 .

Preis für Einzelexemplare : 50 Pf . ( 20 Pfg . Doppelbriefporto beifügen ) ;
bei Partien von 10 Expl . an : franko für Rabalt .

Ferner :

Bebels Rede über das UnsallverficherungSgesetz .
Gehalten in der Reichstagssitzung vom 4. April 1881 .

Preis per Einzelexemplar : 10 Pf . ( Porto extra ) ; bei größeren Partien
wie oben .

Der Ertrag ist für die Familien der Ausgewiesenen
bestimmt .

Air eiptditun des „Aoiialdrm - Krat " .
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